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Sir Regiermg Kam nicht, der Lmd-
tag M nicht!

Vom Krankenlager der königlich preußischen Wahl¬
reform werden wieder einige dumpfe Schmerzenslaute ver¬
nehmbar . Verschiedene Blätter wollen wissen, daß eine
Herbsttagung des Dreiklassenlandtags geplant sei, die
Anfang November beginnen soll. Auf der Tagesordnung
stehen alle möglichen schönen Dinge , das Fideikommiß -
gesetz , das Ausgrabungsgesetz und andere , nur von „ der
wichtigsten Aufgabe der Gegenwart " sucht man vergeblich
eine Spur . Zum Ueberfluß ,neidet eine parlamentarische
Korrespondenz , daß eine neue Wahlrechtsvorlage der Re¬
gierung nicht geplant sei . Nicht einmal die Vorarbeiten
H einem derartigen Entwurf sind bisher in Angriff ge¬
nommen , sondern man beschränkt sich darauf , „Material "
zu sammeln , d . h . eine Wahlstatistik anzulegen , was natür¬
lich nach jeder Wahl geschieht und woraus sich auf Reform¬
absichten der Regierung nicht das Allermindeste schließen
läßt . „Es wird, " so heißt es zuni Schluß der trostreichen
Botschaft , „von Verhandlungen mit den großen Parteien
des Landtags im nächsten Winter abhängen , ob viel¬
leicht in einem Jahre der Versuch einer Reform des
Wahlrechts mit Erfolg wiederholt werden kann .

"

Die königlich preußische Regierung entwickelt in der
Verfolgung ihrer reformerischen Absichten eine „Energie " ,
die zur Bewunderung zwingt . Nachdem sie im Jahre 1910
einen so verpfuschten Entwurf herausgebracht , daß sie auf
seine . Annahme nicht rechnen konnte — und mit der An¬
nahme wäre auch nichts geholfen gewesen ! — hat sie sich
auf die Bärenhäute des Urwalds zurückgezogen und über¬
läßt sich dort vollständig ihren nachdenklichen Betrachtun¬
gen . Sie / erinnert in ihrer Beschaulichkeit ganz an die
Methoden der einstigen Türkei, ' die jtt üüch stets auf dem
Standpunkt stand : Reformen haben Zeit .

Ja , wenn es sich um eine Militärvorlage handelte .
Als er im Reichstag daran ging , jährlich 63 000 Mann
mehr in die Kasernen zu holen , wie wurde der sonst so
apathische und phlegmatische Herr v . Bethmann plötzlich
lebhaft und energisch . Man denke sich eine offiziöse Ver¬
lautbarung etwa folgenden Inhalts : „Nachdem der Ver¬
such einer Heeresvermehrung im Jahre 1910 gescheitert ist,
wird er von den Verhandlungen mit den großen Parteien
des Reichstags abhängen , ob vielleicht in einem
Jahre der Versuch einer Heeresvermehrung wiederholt
werden wird .

" Wäre eine solche Tonart überhaupt nur
denkbar ? Ach nein , da wird in ganz andern Tönen ge¬
redet ! Und der Reichstag stand anfangs der geplanten
Heeresvermehrung kaum mit andern Gefühlen gegenüber
als der Landtag der immer nur geplanten Wahlreform ,
dafür legen zahlreiche Stimmen aus dem Zentrum und
dem Fortschritt ein beredtes Zeugnis ab . Aber da wur¬
den die großen Register gezogen , da drohte der Opposition
die Ungnade der allerhöchsten Stelle , da erschien der Schat¬
ten der Auflösung mahnend an der Wand .

Im Landtag , bei der preußischen Wahlreform , nichts
von alledem ! Mit den Herren Dreiklassenparlamentariern
muß man eben viel säuberlicher verfahren als mit den
Erwählten des allgemeinen Wahlrechts . Und dann : eüt
die Sache wirklich nicht . Wer da glauben würde , daß
Wilhelm II . , Bethmann und gar Dallwitz Tag und Nacht
dasitzen und darüber brüten , wie man dem Skandal , der
Blamage dieser ewig verhinderten Reform ein Ende be¬
reiten könnte , müßte ein Narr sein . Die Herren haben
wirklich ganz andere Sorgen .

Die Regierung sagt , sie kann nicht , weil der Landtag
nicht will . Aber das ist eine vielleicht unbewußte , darum
nicht minder grobe Lüge . Die Regierung kann nicht , weil
sie selber nicht will . Dia Bethmann und die Dallwitz , die
Heydebrand und die Pappenheim stecken alle unter einer
Decke .
° Man hat vor fünf Jahren ein Versprechen gegeben ,
weil man mußte , weil die stürmische Volksbewegung jener
Zeit ein Zugeständnis , sei es auch nur ein scheinbares , er¬
forderte . Seitdem ist das Wetter wieder ein wenig besser
geworden , man glaubt , der Sturm sei vorüber und legt sich
gähnend auf die andere Seite .

Eine solche Politik ist nicht nur in höchstem Maße un¬
aufrichtig , sondern auch außerordentlich gefährlich . Denn
die preußische Wahlrechtsbewegung ist noch nicht zu Ende ,
sie wird sich zweifellos in der nächsten Zeit verschärfen .
Dafür sprechen alle Umstände , dafür spricht vor allem die
heraufziehende Krise , die alle Volksleidenschaften aufs
stärkste erregen wird . Hätten die verantwortlichen Her¬
ren von der hohen Regierung die Arbeitslosenversamm¬
lungen besucht, die vor einer Woche in Berlin stattfanden ,
sie hätten mancherlei lernen können . In Berlin und in
den andern großen Städten leben heute schon Zehntau -
sende, deren Stimmung von Verzweiflung nicht mehr weit
entfernt ist . Die Leiden der Bevölkerung wachsen in sol¬
chem Maße , daß sich selbst die konservative Presse genötigt
kiebt. ausführliche Schilderungen davon zu geben . Und

die notleidenden Massen sind geschult genug , um zu wissen,
daß die reformfeindliche reaktionäre Haltung der Regie¬
rung nicht nur ihrer politischen Gleichberechtigung , sondern
auch allen ihren Bestrebungen nach Besserung ihrer trost¬
losen Existenzbedingungen hindernd im Wege steht.

Die Regierung spielt ein verwerfliches und ein gefähr¬
liches Spiel . Und für den Verlust , der daraus entstehen
kann , wird sie vor der Geschichte die volle Verantwortung
zu tragen haben !

Der Katholikentag .
Metz , 20. August.

Von den Reden in der 2. öffentlichen Versammlung von
gestern abend sei noch erwähnt die des Redakteurs Baum -
berger (Schweiz ) über moderne Volksbildung ,
sh reu Segen und ihre Schäden .

' lieber ihren
Segen wußte der Redner nur wenig , desto mehr aber über
ihre Schäden zu sagen . Als solche nannte er den Drang zur
Ungebundenheit , dem alles im Wege steht, was Autorität
heißt ; den Drang nach Freiheit der Sünde , der Gott und
Jenseits stürzen niöchte, weil er sie fürchten muß ; die wach¬
sende Respektlosigkeit vor Ehe und Familie , den Hang nach
Genuß , Uebergenuß und Sinneskitzel : die Vermatetialisierung
der ganzen Lebensauffassung und Lebenshaltung , den Kult
der Veräußerlichung bei gleichzeitiger Jnttenverrohung usw.
Die Volksbildung der Gegenwart solle nicht eingeschränkt
werden , aber es gelte einen Kampf gegen ihre Schäden,Legen
ihr einseitiges Uebergewicht. Und als erstes Mittek>dazu
brauche man mehr Idealismus fürs Volk, eine Forderung ,
die aber nur erfüllt werde , wenn vorher eine andere Forde¬
rung erfüllt worden sei : mehr Religion , mehr lebendiger
Glaube fürs Volk ! — Die Rede des frommen Schweizers
ging nicht über Plattheiten hinaus ; nichtsdestoweniger ver¬
riet er etwas mehr Vorurteilslosigkeit als seine in der Zen¬
trumsschule erzogenen Glaubensgenossen , indem er Vertrauen
zum Volke, und zwar zum ganzen Volke, die Sozialdemokratie
nicht ausgeschlossen, forderte . — Die Rede, die der Zentrums¬
abgeordnete Kaufmann (Aachen ) über die Stellung der
deutschen Katholiken zur Fortbildungsschule
hielt , lief auf die Forderung hinaus , daß der pflichtmäßige
Religionsunterricht in die Fortbildungsschule einzuführen sei
und den bestehenden Vereinen , namentlich den konfessionellen
Jugendorganisationen , nicht das Feld eingeengt werden
dürfe dadurch, daß die Fortbildungsschule Sport und Spiel
treibe , Lesehallen einrichte , Wanderungen veranstalte usw.

In der 4 . geschlossenen Versammlung , die heute morgen
stattfand , wurden die Anträge des Ausschusses für soziale
Fragen beraten . Die Anträge betreffen die Fürsorge für
Zuziehende , eine schon auf dem vorigen Katholikentag
(Aachen) belmndelte Frage , die sich beschäftigt mit den „großen
Verlusten , die dem katholischen Volksteil erwachsen durch die
Wanderung von Jugendlichen und Erwachsenen vom Lande
in die Stadt und von Stadt zu Stadt und infolge der damit
verbundenen schweren sittlichen und sozialen Schäden "

; die
weibliche Jugendpflege , den katholischen
Frauenbund und die Militärfürsorge (Rekruten¬
exerzitien ) . Der Antrag bezüglich der Fürsorge für Zu¬
ziehende wird verbunden mit einem auf verwandtem Gebiete
liegenden Antrag des Ausschusses für Charitas . Die Aus¬
sprache - über diese beiden Anträge legte Zeugnis ab für die
Ueberlegenheit der sozialistischen über die klerikale Weltan¬
schauung, denn sie war beherrscht von der Fraget Wie schützen
wir die katholischen Arbeiter vor dem Uebergang ins rote
Lager ? Bezeichnend sind in dieser Beziehung die Ausfüh¬
rungen des Münchener Arbeitervereinspräses Mayer : „Bei
der Frage der Einwanderung in die Stadt steht für die katho¬
lische Kirche ein Lebensinteresse auf dem Spiel . Es handelt
sich um das Seelenheil von Zehn - , ja von Hunderttausenden
unsterblicher Seelen . Nach kurzer Zeit ist die größere Zahl
der in die Stadt Ein gewanderten in religiösen Dingen znni
mindesten furchtbar gleichgültig . Der Hebel zur Besserung
muß auf dem Lande angesetzt werden , hier ist der springende
Punkt . Wenn die Leute nicht vorbereitet in die Stadt kom¬
men , dann ist hier die Mühe zum größten Teil umsonst. Auf¬
klärung der ländlichen Bevölkerung über die wirtschaftlichen,
sozialen und sittlichen Gefahren der Stadt , über die Presse
und die Organisationen tut not . Es muß verhütet werden ,
daß ein katholischer Mann einer sozialistischen Gewerkschaft
Beitritt , er muß sich christlich organisieren . Anders geht es
nicht, wenn wir unsere Leute behalten wollen .

"

Als der Redner den Satz sprach , daß ein katholischer Mann
sich christlich organisieren müsse, bestieg Dr . Fleischer , der
Führer der Berliner Richtung , das Podium und meldete sich
zum Wort . Der Präsident , dem Unheil schwante , bemerkte,
daß Präses Mayer sein Urteil über die für einen katholischen
Arbeiter geeignete Organisationsform von seinem persönlichen
Standpunkt aus abgegeben habe ; er bitte die folgenden Red¬
ner , diese Frage nicht mehr zu berühren . Dr . Fleischer er¬
klärte sich bereit , diesem Wunsche zu folgen , was er um so
lieber tue , als ja der Papst in seiner Gewerkschafts-Enzyklika
die Entscheidung über diese Frage getroffen habe und der Ver¬
band der katholischen Arbeitewereine (Sitz Berlin ) auf dem
Boden der päpstlichen Entscheidung stehe. Dr . Fleischer machte
sodann noch einige Ausführungen zu den Anträgen , um

dann später noch einmal seinem Groll Ausdruck zu geben
Bei der Debatte über den Antrag zur weiblichen Jugend¬
pflege meinte der M .-Gladbacher Dr . Müller , daß im Inter¬
esse der Arbeiterinnen die christlichen Güverkschaften zu för¬
dern seien, was Dr . Fleischer mit dem Zwischenruf : „Das
war sehr überflüssig "

, zurückwies. Nach dem Metzer Gottes -
frieden werden die feindlichen Brüder in Christo den Streit
lustig fortsetzen.

In der 3. öffentlichen Versammlung redete zunächst der
Paderborner Weihbischof von Hähling über die deutschen
Katholiken in der Diaspora , worin er zur Förde¬
rung und Unterstützung des Bonifatiusvereins auffordertc .
Redakteur Joos von der „Westdeutschen Arbeiter -Zeitung "
erörterte mit der ganzen Würde seiner M .-Gladbacher Zettel -
Weisheit die Frage : „Welche Forderungen stellt
die neuzeitliche Entwicklung der Industrie

die katholische Arbeiterwelt ? Man höre die
Schlußworte des seltsamen Propheten : „Mag es über breiten
schichten der Jndustriebevölkerung Deutschlands wie ein
schwerer Regentag liegen , das Gewölk gedanklicher und
leelischer Verwirrung ist schon zerrissen und gar seltsame
Sterne blinken durch . Es wagen sich vereinzelt Stimmen
hervor , die die Allmacht des Klassengedankens und des kollek¬
tiven Egoismus bezweifeln , ja verneinen . Sie prophezeien,
daß die sozialistische Bewegung unrettbar verflachen wird und
fordern eine religiöse Neubelebung der Arbeitermassen . Noch
sind sie Einsiedlern in der Wüste vergleichbar, noch versteht
man sie nicht. Und doch sind sie Vorboten , die uns eine neue
Zeit ahnen lassen, in der die Massen , denen die Sterne am
Himmel gleich sind, erwachen werden wie ein Kranker aus
langer Leidensnacht , eine Zeit , die wieder erkennt , daß mit
Christus die Menschheit alles ist , ohne Christus aber in
Schmach und Schande zugrunde geht. " — So Herr Joos , über
dem anscheinend das „Gewölk gedanklicher und seelischer Ver¬
wirrung " noch nicht zerrissen ist .

Zum Schluß gabs eine Rede über die katholischen
Orden in der heutigen Zeit . Graf Galen , der dieses
Thema behandelte , ließ die katholische Volksseele mit den üb¬
lichen Schlagern aufkochen. Er zitierte das Gespenst des
inneren Feindes : „Immer drohender erhebt der Umsturz
sein Haupt , alle Zeichen deuten auf Sturm . Die unzufrie¬
denen Massen sucht man durch Nachgeben, durch Staats¬
renten usw . zu beschwichtigen. Aber an die Wurzel des Hebele
legt man die Hand nicht. Die Wurzel der Revolution ist der
Unglaube . Die Sturmflut der Revolution , aufgepeitscht von
Atheismus , droht Europa zu vernichten. Darum her mit
unfern Orden , die besten Truppen im Kampfe gegen Umsturz
und Unglauben .

"

Eine klerikale Fälschung.
Am 9 . August (in Nr . 183) veröffentlichte der „Aache¬

ner „ Volksfreund "
, das bekannte Zentrumsblatt „ Kölner

Richtung "
, einen angeblich dem belgischen Blatte „Gazette

de Liege " entnommenen Artikel , wonach kürzlich der „sozia¬
listische Abgeordnete von Augre in Belgien "

, Giltay , eine
Rede gehalten und darin u . a . gesagt haben soll :

„ Meine Herren ! Das Geschmeiß mutz aus dem Landk
verjagt werden ! Dies ist die Parole der Freidenker. Ich
füge mutig hinzu : Verfolgen wir die Klosterfrauen ! . . .
Ich habe gesehen , wie -das Geschmeiß der Klosterfrauen sich
mit der Milde eines Engels über den Kranken beugte , über
die Verwundeten ; wie es die Wunden verband mit einer so
feinen Zartheit , wie es die Unglücklichen tröstete mit Worten
so voller Güte , daß alle , die dies Geschmeiß bei der Arbeit
gesehen haben , mit einer lächerlichen Ehrerbietung für das¬
selbe erfüllt wurden . Mitbürger , können wir es länger dul¬
den, daß dies Geschmeiß sich opfert , um die Elenden des Vol¬
kes zu trösten und so die Nichtigkeit und Heucheleien unserer
sozialistischen Behauptungen in ein lebendiges Licht stellt ?
Vertreiben wir das Geschmeiß ! Es ist für uns eine drohende
Gefahr ! . . . Das Volk wird versagen , wenn wir nicht Ord¬
nung schaffen. Auf der einen Seite sieht es die Klosterfrauen ,
die es liebt und deren Taten es kennt, während es auf un¬
serer Seite nur übertünchte Gräber sieht, welche unsere Ver¬
kommenheit bedecken . Vertreiben wir die Klosterfrauen , stel¬
len wir an ihren Platz die weltlichen Wärterinnen , die ihre
Kranken ruhig sterben lassen, die sich retten , wenn eine Epi¬
demie ausbricht , während die Klosterfrauen auf ihrem Posten
bleiben .

"

Nachdem der „Volksfreund " diese „Reden " abgedruckt
hat , bekennt er schaudernd , daß er sie wegen ihrer Roheit
nicht in ihrer ganzen Länge wiedergeben könne ; er fügte
dann aus eigenem hinzu :

„Man sieht aus dieser Rede den Hatz des echten Sozia¬
listen gegen die Einrichtungen der katholischen Kirche und das
Bestreben der Sozialdemokraten , alles zu beseitigen , was das
Elend der Unglücklichen lindern kann. Sie weiß ganz genau ,
daß da , wo den Unglücklichen geholfen wird , die Unzufrieden¬
heit flieht . Wo aber keine Unzufriedenheit ist , da ist auch
kein Boden für die Sozialdemokratie . Genau so ist es ja
auch bei uns in Deutschland , wo die Sozialdemokratie dir
soziale Gesetzgebung zu verhindern gesucht hat und noch
immer zu verhindern bestrebt ist .

"

Unseren Aachener Genössen kam die Rede dieses „ belgi¬
schen Abgeordneten " Giltay von Augree von vornhermy
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Jto. 195.
sehr spanisch vor . Sie sandten ihm den Artikel mit einem
Begleitschreiben ein . baten aber gleichzeitig die belgische
Postbehörde, falls ein solcher Abgeordneter nicht existiere ,den Brief der Redaktion des „ Peuple " zu übergeben. Die
Vermutung , daß eine gemeine Fälschung vorliege,erwies sich als richtig. Der Abgeordnete Giltay existiert
nicht, die Rede ist nie gehalten worden ; sie ist ein gemeines
Phantasiestück des klerikalen Lütticher Preßorgans , wie
aus folgendem Schreiben des Internationalen sozialisti¬
schen Bureaus hervorgeht :

Chambre des RepresentantS , Bruxelles , 18. Aug. 1913.
Lieber Genosse ! Ich erhielt vom „Peuple " das von

Ihnen an den Abgeordneten Giltah gesandte, von der Post
laut Vermerk auf der Adresse an die Redaktion des „ Peuple "
übermittelte Zentrumsblatt , „Der Volksfreund "

, Nr . 183 . Ich
habe das Blatt meinen Kollegen im Abgeordnetenhaus ge-
zeigt und wir haben alle vergeblich einen Abgeordneten
Giltay in der Kammer und im Abgeordnetenhause gesucht .
Abgeordneter Giltay ist eine mystische Persönlit ^ eit, die die
Klerikalen sich gesucht haben. WaS die Rede betrifft , welche
die „Gazette de Liege" veröffentlicht hat oder haben soll , so
ist sie , wenn erschienen , von dem Blatte frech erfunden .
Sie wurde einem gewissen Giltay in den Mund gelegt. Dieser
Giltah , eine uns gänzlich unbekannte, der Partei nicht an»
gehörige Person , die kein Recht hat , irgendwie im Namen der
Partei Erklärungen abzugeben, war ein Gemeindeangestell¬
ter von Augrec, der mit seiner Frau in Uneinigkeit leibte und
vom Korrektionshofe wegen Mißhandlung seiner Frau zueiner Geldstrafe verurteilt wurde . Der Artikel deS ZentrumS-
blatteS ist also Schwindel .

Mit Parteigruß !
gez . Camille Huhsmans , Sekretär.

Deutsche Politik-
Mllitärsustrz : Sieben Jahre zehn Monate Gefängnis !

Zu der ungeheuerlichen Strafe von sieben Jahren und
zehn Monaten Gefängnis verurteilte am Montag das
Kriegsgericht der 7. Division in Magdeburg den Musketier
Schmula von der 7 . Kompagnie des Infanterieregiments
Nr . 27 in Halberstadt . Der Angeklagte war beschuldigt ,
sich eines tätlichen Angriffs auf einen Vorgesetzten unter
dem Gewehr und vor versammelter Mannschaft schuldig
gemacht , sowie einen Vorgesetzten beleidigt zu haben. Der
Angeklagte hat die Tat begangen am 27 . Juli d. I . auf
dem Exerzierplatz in Halberstadt . Der Vizefeldwebel
Gramann ließ an diesem Tage eine Anzahl Mannschaften
Einzelmarsch mit Gewehr üben. Verschiedentlich wurden
Leute, die nach des Feldwebels Meinung die Uebung nicht
korrekt machten , zurückgeschickt, um fie zu wiederholen.
Unter den Zurückgeschickten befand sich auch Schmula . Als
er wieder einmal vor dem Feldwebel vorbeimarschierte, riß
er plötzlich das Gewehr herunter und versetzte dem Vorge¬
setzten unter den Worten : „Du Aas willst mich schleifen?"
mit dem Gewehrlauf einen Schlag auf die Brust . Dann
drehte Schmula das Gewehr um und holte zu einem
Schlag mit dem Kolben aus , warf aber das Gewehr weg ,als er sah, daß der Vizefeldwebel seinen Säbel ziehen
wollte. Vorher hatte der Angeklagte schon vor sich hin in¬
grimmig die Aeußerung getan : „Der „Krepel" will mich
schleifen ! " Vor Gericht war Schmula , der noch keinerlei
Vorstrafen wegen Roheitsvergehen hat, geständig. Das
Militärstrafgesetzbuch .sieht für die zur Anklage stehenden
Taten eine Mindeststrafe von 6 Jahren Gefängnis vor.
Der Anklagevertreter beantragte jedoch — als abschrek -
kendesBeispiel , wie er sagte — zehnJahre und
zwei Monate Gefängnis . Der Angeklagte gab
als Erklärung für seine Tat nur an , er habe es „in der
Hitze" getan . Als er den Strafantrag hörte, brach er in
Tränen aus . Das Urteil lautete , wie erwähnt , auf sieben
Jahre und zehn Monate Gefängnis . Eine Berufung wird
an der Strafe nicht viel ändern , denn der zur Anwendung
gekommene § 97 des Militärstrafgesetzbuchs gehört nicht
zu den kürzlich gemilderten Paragraphen . Eine unüber¬
legte Handlung hat den jungen Menschen für sein ganzes
Leben unglücklich gemacht .

Jn schlimmen Händen.
Roman von Erich Schlaikjer .

81 - (Rachdr. vrrb.)
(Fortsetzung.)

Ein feines zynisches Lächeln ringelte sich in den Mund¬
winkeln Dagmars hervor.

. „Ich finde nicht, daß du sonst auf Lorenz Asmussen so
zarte Rücksichten genommen hast."

„Es gibt Dinge, die stärker sind als alle Rücksichten . Was
ich aber tue, will ich in meiner Weise tun."

„Was fürchtest du?"
„Das Gerede."
„Axel Halvorsen fürchtet sich vor den Leuten !"
„Ich will nicht, daß mein Name in ihren unreinen Mund

kommt. Es gcht alles um meinen Namen, nichts um ihren
gleichgültigen Mund . Wenn ich je anders gedacht hätte, wäre
ich nie Axel Halvorsen geworden .

"
„Es ist schon gut.

" Sie verließ mit einem Ruck die Kom¬
mode und ging an den Schrank .

„Dagmar !"
Sie holte ihr Jackett heraus , es kam keine Antwort.
„Dagmar ! "
„Laß es vorbei sein, Axel . Ich bin dir ja nicht gut genug ."
Mit der Gleichgültigkeit war es nun doch auS ; es zuckte

heftig um ihren Mund.
„Dagmar ! " Es kam bittend.
Sie legte die weiße Stola um, sie sagte nichts .
Es war, als wäre ihre Schönheit unnahbar geworden, als

singe jetzt etwas unsagbar Reines von ihm weg. Es riß ihm
das Herz blutig.

„Dagmar !"
Es klang wie ein Schrei aus gepreßter Brust.
„Axel?" Sie sah ernst zu ihm hinüber, aber es war,

als wäre sie schon von ihm entfernt. Es kam wie von dem
anderen Ufer .

Er sah vor sich nieder , er ballte die Hände und stemmte
sie gewaltsam auf den Tisch, die Stimme drohte ihm zu
brechen.

Freitag , den 22. August 1913.
Ein anderer Fall : Wegen Mißhandlung eines

Untergebenen stand am Dienstag der Unteroffizier Max
Pahl vom 34 . Infanterieregiment vor dem Kriegsgericht
der 3 . Division in S t e t t i n . P . hatte am 21 . Juni d . I .
mit seiner Kompagnie Fechtübungen zu machen , wobei der
Füsilier H. , ein als g e i st i g minderwertig geschil¬
derter Mann , die Hebungen schlecht ausführte . Der auf¬
sichtsführende Leutnant bemerkte das und befahl dem Un¬
teroffizier, den Mann in Ruhe zu lassen, da er augen¬
scheinlich stark erschöpft sei. Hierüber soll der Füselier
gelacht haben. Diese gewiß berechtigte Freude gab dem
Unteroffizier Veranlassung , den Soldaten sofort nach er¬
folgtem Rückmärsche auf seine Stube zu bestellen , wo er
ihm dann mit dem Handfeger einen Schlag vor den
Kopf versetzte . Der Geschlagene streckte seinen Arm
vor, um einen zweiten Schlag abzuwehren, wobei er von
dem Unteroffizier eins über das linke Handgelenk erhielt .
Die Anklage und auch das Gericht sahen den Fall für einen
schweren an , der , wie der Verhandlungsleiter ausführte ,
sehr leicht die Disziplin untergraben könne , da durch solche
Mißhandlungen die Mannschaften veranlaßt würden , sich
an Vorgesetzten zü vergreifen . Das Urteil gegen den prü¬
gelnden Unteroffizier lautete aber trotzdem nur auf
45 Tage Gefängnis .

Neben dem Unteroffizier stand aber auch der Füsilier
unter Anklage. Ihm wurde zur Last gelegt, sich tätlich
gegen seinen Vorgesetzten vergangen zu haben ! Das Ge¬
richt kam schließlich doch zu der Ueberzeugung, daß ein tät¬
licher Angriff nicht vorliege, sondern nur eine unwillkür¬
liche Abwehrbewegung und sprach ihn deshalb frei .

Gemeindeschöffe , Sozialdemokrat und Landtagswahl .
Vor einigen Tagen berichteten wir von dem sonderbaren

Verlangen des Landrats zu Wiesbaden an den Genossen
L i e b i g in Bierstadt bei Wiesbaden, sein Amt als Ge¬
meindeschöffe niederzulegen , weil er bei der Landtagswahl
als sozialdemokratischer Wahlmann ausgestellt worden
war . Genosse Liebig hatte , wie wir meldeten, das Ver¬
langen abgelehnt und verschiedene Vorhaltungen des
Landrats mit würdigen Worten zurückgewiesen . Jetzt will
der Landrat , Herr v . Heimburg , wirklich seine Absicht
ausführen und den Genossen Liebig aus seinem Amte ent¬
fernen. Er hat gegen Gen . Liebig ein Disziplrnarverfah -
ren mit dem Ziel der Amtsenthebung eingeleitet. Es
lohnt sich , das Schreiben des Landrats , in dem er dem
Genossen Liebig die Einleitung des Disziplinarverfahrens
ankündigt , festzuhalten :

Der kgl . Landrat des Landkreises Wiesbaden.
Sie haben dadurch, daß Sie bei der diesjährigen Wahl

zum Hause der Abgeordneten von der sozialdemokratischen
Partei als Wahlmann aufgestellt und gewählt sind und
außerdem selbst die von der genannten Partei aufgestellten
Wahlmänner gewählt haben , die Pflichten verletzt , die Ihnen
Ihr Amt auferlegt .

Auf Grund der §8 2, 22 und 23 des DisztplinargesetzeS
vom 21 . Juli 1852 in Verbindung mit § 115 der Landge-
meindeordnung vom 4. August 1897 habe ich deshalb gegen
Sie die Einleitung des Disziplinarverfahrens verfügt .

Zum , UntersuchungSkommiflar habe ich den kommissari-
fche» Kreissekretär Kasten hier ernannt, gez . v . Heimburg.

Es ist wirklich ein starkes Stück, in der politischen Be¬
tätigung für die Sozialdemokratie eine Verletzung der
Amtspflichten zu erblicken . Wir sind gespannt, ob der
Kreisausschuß und eventuell das Oberverwaltungsgericht
dem Herrn Landrat helfen werden, seinen Willen durökyu-
setzen .

Spaltungsprophcstc.
Einer, der es wissen muß, nämlich ein Redakteur der all¬

deutschen „Täglichen Rundschau "
, prophezeit für das Jahr

1914 die Spaltung der deutschen Sozialdemokratie . An¬
schließend an das Glückwunschschreiben, das der Parteivorstand
an die englische I . L. P . zu ihren Einigungsbestrebungen ge¬
richtet hat, bemerkt er :

Mit der Einigkeit der Sozialdemokratie Englands wird es
trotz dieser Erklärungen noch gute Wege haben. Um so fixer
wird eS freilich mit der Auseinandereinigung der deutschen
Sozialdemokratie gehen. Wenn man vielleicht diesmal noch in

Jena mit krampfhaftem Bemühen auf beiden Seiten die Spal¬
tung verhindern wird , um den blamablen Eindruck zu vermiet-
den , daß der Tod Bebels das Stichwort zum Auseinanderfallen
ist, das nächste Mal wird das kaum mehr gehen .

_ Es Hilst also alles nichts , übers Jahr fallen wir armen
Sozialdemokraten auseinander. Es ist nur gut, daß man cs
schon zum voraus weiß , da kann man sich wenigstens darnach
einrichten .

Der zweite Krupp-Prozeß . Wie nunmehr bestrmmtverlautet ,ist das Untersuchungsverfahren in der Krupp-Angelegenheit gegenBrandt und Genossen und eine große Anzahl Direktoren der
Firma Krupp in Essen auch ans den früheren Generaldirektor
Landrat a . D . Rötger , Vorsitzender des Zentralverbandes deut-
scher Industrieller , ausgedehnt . Die Anklage ist noch nicht er¬
hoben. Die Verhandlung vor der ersten Strafkammer des Land¬
gerichts Berlin 1 dürste vor November nicht stattfinüen .

fiuslrmd.
Oesterreich .

Wehrpflicht und Auswanderung . Die „ ReichSpost" , da» Or .
gan deS allerhöchsten Patriotismus , sieht sich gezwungen festzu¬
stellen , daß in der Bevölkerung ganz andere Gefühle maßgebend
sind . Weit entfernt , sich für die neuentdecktenHochziele des habs-
buvgischen Doppelaars zu begeistern und zu feinem Di enste zudrängen , fürchtet man die furchtbaren Opfer , die dieser Im -
perialiSmuS den Wehrpflichtigen aufeÄogt , und flüchtet in
Massen. Das Tronfolgerblatt stellt fest , daß allein in diesem
Jahre auS Oesterreich 121 000 StellungSpflichtige geflüchtet sind.Weitaus am stärksten war diese Auswanderung in Galizienund der Bokuwina, den Ländern , die- an Rußland grenzend , den
Schrecken des gefürchteten Krieges am nächsten waren und auchunter dem seit Herbst andauernden kriegsmäßigen Ansammlungvon Truppenmassen am meisten gelitten haben. Bis Ende Juni
gab es unerlaubt ausgewanderte Militärpflichtige im Gebiete deS
Korpskommandos : Kva-kau 39872 — PrzemhSl 26112 — Lem¬
berg 33 860, zusammen 80 844 in einem Gebiete von weniger als
9 Millionen Einwohnern ! Am bittersten ist dieser ungeheure
Blutverlust : wohlverstanden der besten Kräfte , da die Untaug¬
lichen nicht auswandern , jetzt, wo wieder eine neue Steigerungder Heeresstärke, die 40 009 Mann mehr erfordert, gefordert
wist,. Die „ReichSpost " hat den« auch ein sehr wirksamesMittel zur Abhilfe entdeckt. Nicht etwa , daß fie ein« Einstellungder wahnwitzigen, das arme Land an den Stand des Verderbens
treibenden RüftungS - und KriegShetzepolitik fordert — mit solchem
Kleinigkeiten gibt sich da» Organ eben dieser Hetz, und Waffen -
Politik nicht ab. Nein, sie will ein« schärfe« Ueberwachung der
Grenzen und die Bestrafung der AuSwanderungSagenten I Ge-
wiß ein probates Mittel . Namentlich, wenn man nach dem
Schwesterlande Ungar « blickt, wo mit brutaler Gewalt die
Auswanderung verhindert wird und doch fort und fort Hurü êrt -
taufende heimlich auSwandevn.
England.

Neue Bewegung der Eisenbahner . Die Zusammenfassung1er verschiedenen Verbände der Eisenbahnangestellten zu einem
gewaltigen Verbände von 200000 hat der Bewegung dieser Ar¬
beiterschicht neuen Anstoß gegeben. Am 17. August fanden in
allen Teilen de» Lande» große Kundgebungen zur Erinnerung
an den Beginn de» g« ßen Eisenbahnstreik » von 1911
statt , bei denen ein neue » Programm : Achtstundentag — Min -
destwocheniohn von 80 Shillings — Reform de» SchiedSamtS-
wefenS — Verpflichtung der Unorganisierten zum Anschluß an
den Verband, angenommen wurde. In London kamen . an
30 000 Mann zusammen , die nach einem Marsch rm Zuge von
über 8 Kilometer Länge eine Versammlung im Hydepark abhiel -
ten . — Die Forderungen stimmten am den verschiedenen Orten
nicht ganz überein . So wurde hier die 48-, dort eine höchsten»
btzstündige Arbeitswoche, hier - ie . Abschafstmy , dort nur die Fort¬
bildung der SchiedSämter verlangt .

Savifche Politik.
Einladung der Umstürzler zum Este«.

Wir haben schon gestern auf die Erinnerungen des pfälzi¬
schen Abgeordneten Gen. Prosit hingüviesen - in welchen er
aus der Zeit des klerikal-sozialdemokratischen Bündnisses in
der Pfalz manche Episode vor unseren Augen aufmarschieren
läßt. Da las man nichts von dem jetzigen Wahlspruch des
bayerischen Zentrums : Gegen die Sozialdemokratie, gegen
die Umstürzler ; da sah es zwischen dem jetzigen Erzbischof Bet¬

„Komm her ." Er atmete schwer , es kam so mühsam
heraus, als ob ein New in ihm gerissen sei.

Sie trat unbefangen zu ihm , sie war ja bereits auf dem
andern fremden Ufer.

Er faßte ihr Gesicht mit beiden Händen und zog sie an sich .
„Wollen wir zusammen auf den Bürgerball gehen?"
Sie hatte die Augen geschlossen , nur ein leichtes Lächeln

wurde in ihren ,weichen Mundwinkeln sichtbar.
„Wollen wir? Soll ich dich in meinem eigenen Wagen

abholen ?"
„Und die Leute ?" Sie schlug die Augen auf, der Schelm

war erwacht.
„Es ist nicht unzulässig ." Die Worte kamen aus einer er¬

schöpften Brust.
Sie faßte sein Gesicht und küßte ihn.
Er ließ die Arme sinken und fiel auf einen Stuhl . Er

war müde , aber ihm war es so wohl. Es war eine so drückende
Last von seiner Brust genommen . Sie hatte gerade so ge-
legen , daß er nicht atmen konnte.

Sie setzte sich leicht auf seinen Schoß , sie nahm seinen
starken Kopf in ihre feinen Hände und streichelte ihn behut¬
sam. Ihr Lächeln zeigte, wie wohl ihr dabei war.

„Du bist ein Schafskopf , lieber Axel, ein großes, großes
Kind. So , so , so ! Es wird schon besser ! Du bist ja doch ein
lieber Kerl.

"
Sie sah ihn listig an. „Soll ich das Jackett ablegen ?"
»Ja , ja , ja ! " Es war ein starkes Jauchzen.
Sie sprang zierlich und leicht vom Schoß herunter.
Lorenz Asmussen war krank .

' Im Grunde hatte ihn nur
der Gedanke an Dagmar aufrecht gehalten . Jetzt , wo sie da
war, konnte er nickst mehr . Er hatte ewig dieses Frösteln im
Körper , in den Gliedern lag es wie Blei, der Kopf war ihm
benommen , er vermochte über nichts mehr nachzudenken,
selbst Dagmars spätes Kommen war ihm gleichgültig ge¬
worden. Es ging nicht mehr , die Sache einfach als eine Er¬
kältung anzusehen , die sich schon von selber wieder verziehen
würde . Er legte sich zu Bett, er brauchte seine Ruhe , er
konnte nicht mehr . Frau Engelbrecht wurde ins Haus ge-
rufen, um sich seiner anzunehmen . Dagmar räumte ibr ihre

frühere Kammer ein, damit sie gleich morgens bei der Hand
sei ; sie selber war von den Gästen und dem Hauswesen allzu
sehr in Anspruch genommen. Frau Engelbrecht war im
Grunde etwas besorgt , als sie Asmussen sah . Er haste nicht
so wenig Fieber, scwiel sie von der Sache verstehen konnte.Sie schickte sofort zu Septimus hinaus, aber Septimus war
über Land, man wußte nicht, wann er zurückkommen würde.Am Nachmittag des nächsten Tages kam er indessen, ohne
daß man ihn wieder hätte rufen brauchen . Dagmar war
unterwegs, um Besorgungen zu machen, aber Frau Engel¬
brecht empfing ihn mit einem Gefühl großer Erleichterung .
Asmussen lag still vor sich hin, er hatte keine Schmerzen , er
redete aber allerlei wunderliches Zeug, auch wenn er die
Augen offm hatte. Daß er sie mit Dagmar verwechselte, war
ja schließlich zu begreifen . Einmal aber hatte er misten am
hellen Nachmittag gefragt , ob sie nicht wieder die Lampe an-
zünden sollten und was dergleichen Unsinn mehr war. Es
war eine große Erleichterung, daß nun endlich der Arzt
erschien .

Septimus hing seinen Ueberzieher an den Nagel und be¬
gab sich sofort an die Untersuchung . Er untersuchte die Lunge,er behorchte das Herz, er ging sehr gründlich an die Arbeit.Als er sich schließlich auftichtete , sah er zufrieden aus. Es sei
Influenza , es sei nicht eben schlimm, aber doch mit Vorsicht
zu behandeln . Es solle nicht gern etwas hinzukommen , es .
dürfe auch nichts zurückbleiben. Eine unmittelbare Gefahr
sei keineswegs vorhanden , aber seine Anweisungen müßten
strengstens befolgt werden . Das sprunghafte Hinaufgehen
des Fiebers habe nichts zu bedeuten . Es sei auch ein starker,aber harmloser Rachenkatarrh vorhanden , der daran wohl die
Schuld tragen werde . Er traf seine Anweisungen , verschrieb
eine Medizin , die das Herz unterstützen sollte, und ging . Auf
der Treppe wurde ihm aber doch klar , Asmussen hatte einen
merkwürdig heruntergekommenen Eindruck gemacht, wie er
so im Bett lag . Septimus hatte Asmussen sehr gern , er
schwang ordentlich erleichtert seinen Spazierstock, als er aus
den Markt hinauskam.

Oben auf der Straße kam ihm Dagmar entgegen , sie war
eben aus einem Modemagazin herausgekommen und strahlte
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jünger und dem verstorbenen sozialistischen Führer Ehrhart
ganz anders aus . Profit erzählt in den Schürtzabschnitten
feiner Broschüre noch folgendes Begebnis: „Die Begegnungen
zwischen Bettingcr und Ehrhart zum Zwecke von Wahlverein¬
barungen in der Pfalz waren sicher zahlreicher, als es nach
meinen Darlegungen scheint. Durch diese vielen Zusammen¬
künfte hatte sich nach und nach aus gegenseitiger Wertschätzung
eine Freundschaft entwickelt, deren Zeuge ich öfters sein durfte.
Die letzte Begegnung fand kurz nach den Landtagswahlen 1907
-statt. Eines Tages sagte Genosse Ehrhart zu min „Richte
dich ein , nwrgen abend fahren wir wieder nach Speyer.

" —-
„Es ist doch keine Wahl in Sicht ?" wendete ich ein . — „Das
nicht ; aber wir beide sind zu einem Essen eingeladen .

" Und
ein verschmitztes Lächeln flog über Ehrharts Gesicht."

Am andern Abend halb 9 Uhr saßen wir in dem Zinnner ,
dessen Wände so oft Zeuge schwarz -roter wahltaktischer Ver¬
handlungen gewesen sind , und warteten auf Bettinger, Jäger
ûnd Zimmern , die bald erschienen . Es entspann sich eine
angenehme , humorvolle Unterhaltung, die durch Atzung und
Trank gefördert wurde. Es war naheliegend , daß man sich'über die Wahlvorgänge der letzten Jahre unterhielt und sich
der gemeinschaftlichen Erfolge freute .

Die unberufene Einmischung der Erzbischöfe von München
und Bamberg bei der letzten Reichstagswahl 1907 zugunsten

.des Bülow-Blocks fand ihre Würdigung. Daß sie kein Lob
erfuhr , braucht nicht besonders betont zu werden . Auch die
/schärfere Behandlung der Sozialdemokratie in Norddeutsch¬
land im Gegensatz zu Süddeutschland war Gegenstand der
Unterhaltung . Man war sich darüber einig , daß solches in
Bayern nie möglich wäre, weil der Einfluß des Junkeradels
und der schlesischen Zentrumsinagnaten fehle. Die von demo¬
kratischem Geist erfüllten Einrichtungen der katholischen
Kirche, vor allem die Unabhängigkeit der Geistlichkeit nach
„oben"

, wurden von unseren „Freunden" als Vorzüge ge¬
priesen . So rannen die Stunden dahin . Als Bettinger und
Ehrhart sich zum Abschied die Hände reichten, dachte wohl
keiner von beiden daran, daß es das letzte Mal- war und daß
sie beide so bald aus ihrem Wirkungsbereich würden scheiden
müssen. Ehrhart starb im Juli 1908 und einige Wochen
später wurde Bettinger auf den erzbischöflichen Stuhl von
München -Freising berufen .

"
Und , fügen wir hinzu , das bayerische wie das badische

Zentrum sind unter die Sozialistenvernichter gegangen . Wir
werden nicht verfehlen , diese Widersprüche in der Haltung der
Partei für Wahrheit und Recht immer und immer wieder fest¬
zunageln.

Der Sparsiun der Generaldirektion.
Die Großh . Generaldirektion der badischen Staatseisen¬

kahnen gibt folgendes bekannt : Die Bezirks- und die Orts¬
stellen 1 . und 2 . Klasse haben durch die neuen Dienst¬
anweisungen die Befugnis zur Einstellung der
Arbeiter erhalten ; sie können also ohne Genehmigung
der Generaldirektion ihren Bestand innerhalb der Grenzen ,
die durch den genehmigten Voranschlag für die einzelne
Dienststelle gegeben sind , ergänzen und erweitern . Damit
wird den Bezirks- und Ortsstellen aber auch die volle Ver¬
antwortung für die sparsame und wirtschaft¬
liche Verwendung der Arbeitskräfte über¬
tragen . Die Generaldirektion erwartet , daß die Vorstände
aller Stellen sich dieser Verantwortung dauernd bewußt
bleiben, und das in sie gesetzte Vertrauen rechtfertigen.
Für die Führung der Wartlisten und die Einstellung der
Arbeiter sind die neu aufgestellten „Grundsätze für die
Führung der Wartlisten und die Einstellung der Arbeiter
des maschinentechnischen , elektrotechnischen , Magazins - und
Werkstättedienstes" maßgebend, die den Dienststellen samt
den zugehörigen- Vordruckmustern in einigen Fertigungen
zugehen werden. Der weitere Bedarf ist beim Maschinen¬
technischen Bureau der Generaldirektion zu decken . Die
bisher vom Maschinentechnischen Bureau geführten Vor-
merklisten gehen den Dienststellen zu.

An sich kann man nichts dagegen einwenden, wenn die
Generaldirektion die untergeordneten Stellen zur spar¬
samen und wirtschaftlichen Verwendung
der Arbeitskräfte anhält . Es wäre nur zu wün¬
schen , daß sie dieses Prinzip nicht allein bei den A r b e i t e r n
durchgeführt wissen sollte , sondern auch hei den Be¬
amtenstellen auf der Generaldirektion , denn da soll
es in Bezug auf „sparsame und wirtschaftliche Verwendung
der Arbeitskräfte " mitunter haarig aussehen.

Aus dem 39. Landtagswahlkreis
schreibt man uns : Mit Lügen und Verleumdungen soll,
wie es den Anschein hat , im 39 . Landtagswahlkreis seitens

in fröhlicher Wintereleganz. Septimus hatte , wie er sich aus¬
zudrücken pflegte , die Venus entlassen , um dafür bei Bacchus
eine kleine Erfrischung zu suchen . Wie ober Dagmar so keck
und frisch die Straße herunterkam , fühlte er sich doch an¬
geregt .

Sie sieht verteufelt gut aus , knurrte er in sich hinein . Es
war ihm in diesem Augenblick doch eine Freude, ihr eine gute
Nachricht bringen zu können .

„Es ist alles in Ordnung," rief er ihr entgegen und
schwang vergnügt seinen Stock.

„Wirklich? Nein , Sie wissen gar nicht , wie mich das
steift . Das ist fein , das ist fein , das ist fein !"

Sie trippelte vor unbezähmbarer Lust.
„Ich hatte mich schon so geärgert . Ich konnte Sie auch

gar nicht begreifen . Es ist immer viel gemütlicher, wenn Sie
dabei sind .

"
„Wieso?" fragte Septimus etwas befremdet .

- „Na, Sie wollten doch nicht kommen. Axel hat es mir ja
erzählt .

" Die ganze Stadt nannte Axel beim Vornamen .
„Was hat er Ihnen denn erzählt ?"

„Sie fingen an , Schrullen zu kriegen , sagte er .
"

„So ein Spitzbube !"

„Nicht wahr? Sie werden doch den einzigen Ball nicht
versäumen , den wir hier haben !"

„Ja , sehen Sie , ich habe gar nicht daran gedacht . Man
bekommt mit dem zunehmenden Alter ja wirklich Schrullen.
Ich war unten bei Ihrem Mann .

"

Dagmar fühlte , daß eine Niederlage im Anzug war.
„Der ist doch nur erkältet, " sagte sie kleinlaut .
„Na , so einfach ist die Sache nun doch nicht."

„Ist cs schlimm?" Sie sah wehleidig aus.
„Sie können ruhig tanzen, " sagte Septimus und griff

an jeinen Hut. (Forts, folgt .)

Freitag, oen 22 , August 1913.
. der Zentrumsanhänger der Wahlkampf geführt werden.
Ein in Malsch wohnlwfter Schlosser , der nahezu 14 Jahre
in der Hauptwerkstätte in Karlsruhe beschäftigt war , ist
lvegen eines Verstoßes gegen die Arbeitsordnung entlassen
worden . Der Gauleiter Schwall vom Süddeutschen
Eisenbahnerverband versuchte die Entlassung rückgängig zu
machen , indem er mit dem Schlosser bei der Generaldirek¬
tion bezw. dem derzeitigen Respizienten Herrn Dr . Hefst,
vorstellig wurde und mildernde Umstände geltend machte .
Dr . Hefst lehnte aber alle vorgebrachten Einwände ab und
erklärte , daß strikte daran festgehalten werden müsse, daß
jeder , der sich etwas derartiges zuschulden kommen lasse,
unweigerlich entlassen wird . Der Mann hat inzwischen
Arbeit bei der Waggonfabrik in Rastatt angenommen, ist
aber doch noch zum Zentrumskandidaten Beizer gegan¬
gen, damit dieser ihm seine bisherige Stellung wieder ver¬
schaffe. Beizer ist dann auch bei der Generaldirektion vor¬
stellig geworden und nun ging von den schwarzen Maul¬
helden in der Hauptwerkstätte das Geschrei herum : der
Schwall wurde abgewiesen , aber dem Beizer
ist es gelungen , daß der Fury wieder anfan¬
gen darf . Der Beizer ist eben doch ein an¬
derer Kerl wie der Schwall .

Wie steht nun die Sache? Wir haben uns bei Herrn
Dr . Hefst erkundigt und da wurde uns der Bescheid, es sei
richtig, daß Beizer da war , aber er hat keinen anderen Be¬
scheid bekommen als wie Schwall auch. Wenn etwas an¬
deres behauptet wird , so ist das eine freie Erfindung .

Wenn derartige Manipulationen Herrn Beizer zum
„Mandätle " verhelfen müssen , dann kann er einpacken.

Die Spielkarten- , Zigaretten- und Schaumweinsteuer
im Jahre 1912.

Dir Zahl der in Baden -hergestellten und in den Verkehr ge¬
brachten bezw . versteuerten Spielkarten hat seit dem Rechnungs¬
jahr 1902/03 von Jahr zu Jahr erheblich abgenommen. Während
man damals noch 18 328 im Großherzogtum hergestellte Spiele
von 36 oder weniger Blättern in den Verkehr gebracht hat , von
denen 18 283 versteuert wurden , wurden im Jahre 1912 nur 1779
solcher Spiele versteuert, genau 2000 weniger als im vorher¬
gehenden Jahr (3779. Einen ganz auffallenden Rückgang weist
auch die Zahl der Spiele mit mehr als 36 Blättern aus . Hier
sank die Zahl von 988 im Jahr 1902/03 auf 100 im Jahr 1911,
und im Berichtsjahr wurde gar nur ein einziges versteuert. Im
Gegensatz dazu hat , von einigen Schwankungen abgesehen , die
Einfuhr von Spielkarten aus dem Ausland nach Baden im letz¬
ten Jahrzehnt von Jahr zu Jahr zugenommen. Von 836 im
Rechnungsjahr 1902/03 stieg die Zahl der cingeführten und in
Baden versteuerten Spiele von 36 oder weniger Blätter auf 1366
im Fahre 1912 (gegen 1163 Spiele im Vorjahr ) ; die Zahl der
Spiele von mehr als 36 Blättern nahm von 67 im Jahr 1902/03
auf 164 im Berichtsjahr (gegen 108 Spiele im Jahre 1911) zu.

Günstigere Verhältnisse vom Standpunkt der Reichsein¬
nahmen weist die Zigarettensteuer auf . Der Steuerwert der im
Rechnungsjahr 1612 in Baden verkauften Zigarettensteuerzeichen
und Steuerzeichenvordrucke belief sich auf rund 1,6 Millionen
Mark . Hiervon kam ein verhältnismäßig ganz kleiner Teil auf
die Versteuerung von Zigarettentabak und Zigarettenhülsen ,
während die Hauptsumme auf die Versteuerung von Zigaretten
im Kleinverkauf entfiel . 27 Betriebe in Baden stellen nur Zi¬
garetten her , 13 Zigaretten unb Zigarettentabak , 2 nur Ziga¬
rettentabak und ein Betrieb nur Zigarettenpapier ( in Bogen,
Rollen, Bobinen usw.) . Im Rechnungsjahr 1912 wurden im
Großherzogum über 260 Millionen 'stück Zigaretten , über 2156
Kilo Zigarettentabak und 202 000 Stück Zigarettenhülsen ver¬
steuert . Außerdem wurden aus dem Zollausland eingeführt
und versteuert über 1 Million Zigaretten , über 39 Kilo
Zigarettentaba 'k und 38 000 Stück Zigarettenhülsen .

Die Schaumweinsteuer trug im Berichtsjahr 9498,38 Mk.
ein (gegen 5482,46 Mk . im Vorjahr ) ; rechnet man hiervon die
Vergütung der Steuer für Proben usw . gemäß 8 5 des Schaum¬
weinsteuergesetzes mit 363,54 Mk . ( 1911 : 7852 Mk. ) , ab, so bleibt
ein Reinertrag der Schaumweinsteuer von 9131,81 Mk. ( 1911 :
5406,93 Mk.) . In den 8 im Lande bestehenden Schaumwein-
fabriken wurden im Laufe des Jahres 1912 insgesamt 45 913
(ganze ) Flaschen Schaumwein aus Fruchtwein ohne Zusatz

von Traubenwein und 6284 (ganze ) Flaschen anderer Schaum¬
wein fertig gestellt lgegen 9217 bezw . 6673 Flaschen im Jahre
1911 ) . Versteuert wurden 40 742 (ganze) Flaschen Schaumwein
aus Fruchtwein ohne Zusatz von Traubenwein und 5416 (ganze)
Flaschen anderer Schaumweine .

Vom badischen Landesschulrat .
Bei der Vorberatung des jetzt geltenden badischen Schul¬

gesetzes wurden in den Reihen der badischen Lehrerschaft immer
lauter alte , aus Erfahrung gegründete Wünsche rege, die ge¬
setzgebenden Körperschaften möchten die wichtigsten und in ihrer
Tragweite kaum übersehbaren Bestimmungen schon aus dem
Wege der Gesetzgebung so scharf formulieren , daß die nähere Er¬
läuterung aus dem Verordnungswege Ueberraschungen nicht zu
bringen vermöchte . Dem gegenüber wurde von Politikern die
Auffaffung vertreten , es könne gerade auf dem Verordnungs-
Wege manche strittige Frage viel leichter und objektiver dem
Streite der Parteimeinung entzogen und in sachlicher Weise
geregelt werden .

Zu den strittigsten Punkten gehörten, wie die „Päda¬
gogische Zeitung " schreibt , die Fragen der rechtlichen
Stellung der örtlichen Schulaufsicht , der Be¬
rücksichtigung der Lehrer bei der Fachaufsicht
auch in mittleren Instanzen und der Selbstver¬
walt u n g sre ch t e größerer Schulkörper . Wer er¬
hält in diesen Fragen recht , der vom Gesetz eine genaue Rcchts -
grenze verlangte oder der ihre Festsetzung dem Verordnungswege
überlassen sehen wollte? In der Fachaufsicht darf wohl behauptet
werden , daß „Nurvolksschullehrer" in mittleren Instanzen über¬
haupt nicht ausgerückt sind. Auch bei Besetzung der neu einge¬
richteten „Rektorenstellen" wurden infolge mangelnder gesetz¬
licher Bestimmungen zum großen Teil Lehrer mit gehobenem —
dem vor kurzem aufgehobenen Rcallehrerexamen , oder sogar
junge Lehramtspraktikanten berücksichtigt. Wo aber „ Volks¬
schullehrer" in die neue Würde aufrücken, mag wohl immer stark
in Betracht gekommen sein , daß diese vorher schon zum Teil viele
Jahre als „Oberlehrer " an dem betreffenden Orte gewirkt hatten
und ihre Ernennung dem einmütigen Wunsche der Gemeindever¬
tretung — als Ausdruck des allseitigen Vertrauens — entsprach.

Bezüglich des von der Lehrerschaft gewünschten Rechtes der
Mitregierung ist durch Gesetz und Verordnung nichts Wesent¬
liches, gebessert worden. Die rechtliche Stellung der „Ortsschul-
behörde" aber soll , wie die Presie verrät , soeben durch den Lan¬
desschulrat neu geregelt werden. Vor allem bleibt hier schon
zu bedauern , daß dies unter völligem Ausschluß der Oeffentlich-
keit zu geschehen scheint .^ Nach welcher Richtung die Neuordnung
auf dem Verwaltungswege gehen mag , erklärt sich vielleicht schon
aus dem Titel der rechtlich umstrittenen Instanz : „ Ortsschul¬
behörde !" Die Lehrerschaft hatte seinerzeit den Wunsch ge¬
äußert , diesen Titel durch den zutreffenderen „Ortsschulrat " zu
ersetzen . Denn der lokalen Schulverivaltung kann niemals ein
„behördliches" Recht zugestanden werden. Ihr obliegt, wie die
Regierung bei den seinerzeitigen Verhandlungen selbst aus¬
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führte , vor allem die „Schulpflege" , nicht die Schulaufsicht . Zu
deren sachgemäßer Durchführung wurden vor Jahren ^

die Kreis¬
schulämter vermehrt , vor kurzem an ihnen noch Stellen für
„Zweite Beamte " und an größeren Schulgemeinden „Rektorate"

errichtet. Sollte das nicht genügen ? Es scheint nicht.
Nach den Verlautbarungen der Presse würde die Bestimmung

des 8 21/6 , die der Ortsschulbehörde zwar das Recht des „Schul¬
besuchs " — aber ohne „ Aufsichtsrecht " — einräumt , durch die zu
erivartenden Verordnungen eine wesentlich andere ' Deutung er¬
fahren . Zwar sei auch in Zukunft ein schultechnisches Aufsichts¬
recht den Ortsschulbehörden nicht zugestanden. Dem wider¬
spricht aber -folgendes : Ter Ortsschulbohörde werde die Pflicht
auserlegt , ain Ende des Schuljahres sich durch einen Schulbesuch
von deni Stande der Schule zu vergewissern und ihr Urteil im
Protokollbuch der Ortsschulbehörde niederzuleyen. Zur Kontrolle
der Lehrerabbeit könne von der Ortsschulbehörde ein Dreimänner -
Ausschutz gebildet lverden, der regelmäßig den Lehrer bei seiner
Arbeit besuche und der Ortsschulbehörde Bericht erstattete. Wir
wollen zum Wöhle der badischen Schule hoffen, daß die Verlaut¬
barungen der Tagcsprcsse in den wohl bald erscheinenden „Ver¬
ordnungen " in ihr Gegenteil verkehrt erscheinen . Würden sie
wahr, so bedeuteten sie eine gründliche Verkennung dessen, was
unserer Schule not tut , ein Zeichen des Mißtrauens gegen die
Lehrerschaft und ihre zum Teil unter nervenzerrüttenden Kom¬
binationsverhältnissen geleistete Schularbeit , und- für den , der
die ländlichen Verhältnisse kennt — der leise Beginn der
g e i st l i ch e n Schulaufsicht .

Rrankenkassentag in Vreslau
( Eigener Bericht.)

Breslau , 20. August .
Vierter Verhandlungstag .

lieber die Eingabe an den Bundesrat wegen Aus¬
führung der §§ 517 und 518 RVO . berichtet E i chst ä d t - Wei -
mar , Vorsitzender des Verbandes der Ortskrankenkassen Thü¬
ringens . Der Referent machte sich zur Aufgabe, in kurzen Aus¬
führungen die Stellungnahme des Kongresses zu begründen. Ter
Kongreß faßte seine Beschlüsse in folgenden Leitsätzen zusammen:

1 . Für Versicherungspflichtige, die Mitglieder einer Ersatz¬
kasse sind , ruhen auf ihren Antrag die eigenen Rechte und Pflich¬
ten als Mitglieder der Krankenkasse , in die sie gehören ; sie
haben keinen Anspruch aus die Leistungen der Kränkenkasse und
sind weder wählbar noch wahlberechtigt.

2. Die Arbeitgeber haben jeden von ihnen Beschäftigten , der
zur Mitgliedschaft bei einer Orts - , Land- oder Innungkranken¬
kasse verpflichtet ist, bei deren Meldestelle binnen drei Tagen
an bezw. abzumelden , sofern nicht eine vorübergehende Beschäf¬
tigung vorliegt ( 8 317 RVO . ) , für Ersatzkassenmitglieder aber
nur den eigenen Beitragsanteil an die Krankenkasse cinzuzahlen.
Dieser Beitragsanteil soll einen Schutz gegen die bevorzugte Be¬
schäftigung von Ersatzkassenmiigliedern schaffen .

3. Die Reichsvcrsicherungsordnung sieht aber im § 518 vor.
daß unter gewissen Voraussetzungen der Bundesrat auf Antrag
der Ersatzkasse widerruflich anordnen kann, daß die Beitrags¬
anteile der Arbeitgeber von den Krankenkassen zu vier Fünfteln
an die Ersatzkassen wieder abzuführen sind , so daß nur ein Fünf¬
tel dieser Beiträge den Krankenkassen verbleibt, wodurch die
Krankenkassen ganz erheblichgeschädigt werden, weil die umfang¬
reiche Arbeit in der Verwaltung durch das übrigbleibende Fünftel
der Beitragsanteile der Arbeitgeber keinesfalls entschädigt wird.

4 . Daß die Ersatzkassen mit der Abführung der vier Fünftel
der Beitragsanteile ber Arbeitgeber von den Krankenkaffen rech¬
nen , geht aus einem Beschluß der Ersatzkasse der deutschen Kauf¬
leute vom 20. Juli ds. Js . hervor, welcher den so erlangten
Arbeitgeberbeitrag den Ersatzkassenmitgliedcrn auf ihre Mit -
gliedsbeiträge gutschreiben will , eine Maßnahme , deren Wir¬
kung vom Gesetzgeber nicht gewollt ist und die nur den Schaden
derjenigen Krankenkassen herbeiführen , denen der Beitragsanteil
der Arbeitgeber zugedacht ist.-

Der Dundesrat hat es in der Hand , diese schweren finan¬
ziellen -Schäden der Krankenkassen abzuwenden, wenn er von
dem -ihm übertragenen Rechte aus § 518 RVO . keinen Gebrauch
macht .

An das Referat schließt sich eine Diskussion an , an
welcher -sich Schütz - Düsseldorf und Zoller - Köln im Sinne
des Referenten beteiligten . Die Eingabe wird einstimmig ge¬
nehmigt.

Ueber die Verhandlungen mit deutschen und
österreichischen Badeverwaltungen wegen der Be.
Nutzung von Kurbädexn für die dem Hauptverbande angehörenden
Ortskrankenkassen referierte Albert K o h n - Berlin . Zu diesem
Thema liegt ein Antrag vor , der folgenden Wortlaut hat :

Verschiedene Badeorte Deutschlands lftt-b Oesterreichs be¬
sitzen in ihren Heilquellen Kurmittel , die durch keinerlei an¬
dere Heilfakwren ersetzt -werden können . Dieser Tatsache
können sich auch die Krankenkassen nicht verschließen . Trotzdem
ist die Zahl der von ihnen überwiesenen sanken bisher eine
außerordentlich geringe . Der Grund dafür ist hauptsächlich in
'den großen Kosten zu erblicken , welche mit dem Kuraufenthalt ,
besonders an den bedeutenderen Badeplätzen, verbunden sind.
Di « Versuche der Krankenkaffen, für ihre Mitglieder Vorzugs¬
preise zu erlangen , scheitern bei einer Reihe von Kur-direkt -ionen
daran , daß denselben an dem Zuzug von Kassenpatientennichts
gelegen -ist und daß sogar einige darauf bedacht sind, Kassen-
kvanke fernzuhalten . Von anderen Direktionen werden wohl
Preisermäßigungen eingeräumt , .damit aber Beschränkungen
verbunden , welche auf die Kranken niederdrückend wirken
müssen. Wir zählen darunter in erster Linie die Vorschrift be.
sonderer Badezeiten , das Verbot des Besuches der Kur -
konzerte usw.

Für die Krankenkassen bleibt deshalb zu erwägen, ob es
nicht angebracht sein wird , mit den Verwaltungen kleinerer
Bäder , deren Heilkraft häufig nicht hinter derjenigen bedeu¬
tenderer Plätze zurücksteht , in Verbindung zu treten, um ihren
Kranken die Vorzüge einer Badekur zuzuführcn . Fn Interesse
einer besseren Kontrolle wie einer leichteren Geschäftsführung
wird eS dabei nötig sein, daß die Preise für Kur und Ver¬
pflegung inkl. aller nötigen Heilfakwren vereinbart werden.

Nach kurzen Ausführungen des Referenten Kohn - Berlin
wurde die Resolution angenommen . In der Diskusswn spricht
L e i ch s e n r i n g-Straßburg im Sinne des Referenten.

Zu dem Vortrag über „Die Beziehung der Kran¬
kenkassen zu den Kurbädern " wurde eine Resolution
im Sinne des obengenannten Antrages «inimmig angenommen.

Zu Punkt „ Praktische Ve r w a ltu ng s f rag e n"

macht Graf - Frankfurt einige Ausführungen . Insbesondere
bespricht der Redner die Mihstände in den verschiedenen Berufs -
genoffenschaften. Fräßdorf ergänzte die Ausführungen
Gräfs . Derselbe betont , daß cs unmöglich ist, für große Städte
Wählerlisten aufzustellen . Bis dieselben endgiltig festgestellt
sind , seien sie schon wieder ungiftig.

Weiter beteiligte sich an der Diskusswn Zöller - Köln .
Revision der Satzung und der Geschäftsord -

nung des Hauptverbandes . Die von dem Vorstand
vorgeschlagenen Satzungen , sowie die Geschäftsordnung werden
von den Delegierten nach kurzer Debatte einstimmig ange¬
nommen.

Als Ort , wo die nächste Hauptversammlung stattfindct,
wurde Da r m st adt bestimmt.

Der Vorsitzende konnte uni %2 Uhr mit dem Dank an die
Delegierten für ihre ausdauernde Mitarbeit , die Tagung
schließen .
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firrs der Partei.
Eine Bebel -Gedenkschrift gibt die Buchhandlung. Vorwärts " an diesem Donnerstag heraus . Die Gedenk¬

schrift wird u . a . eine Anzahl Illustrationen , auch vom
Leichenbegängnis Bebels enthalten Sie ist durch alle
Parteibuchhandlungen und Kolporteure zum Preise von10 Pfennigen zu beziehen .

Sozialdemokratie und Militärvorlage . Mit diesemLite! erschien soeben im Verlag der Buchhandlungvorwärts Paul Singer G . m . b . H.. Berlin inder Serie sozialdemokratische Flugschriften ein neues Heft.Das Heft beschäftigt sich mit der gewaltigen Heeres¬vorlage und der Stellung der Sozialdemokratie zu dieser .Der Preis beträgt 10 Pfg . Eine Ausgabe ohne Um¬
schlag — die zur Massenverbreitung bestimmt ist — wird
den Organisationen zu ganz niedrigen Preisen geliefert.
Bestellungen sind an die Buchhandlung Vorwärts Berlin
zu richten.

Prehprozetz . Der Redakteur der „Altenburger Volks -
zeitung " wurde wegen Beleidigung eines Feldwebels den
er in Gegensatz zu einem, wie in der Zeitung hervorge¬hoben war , Humanen Hauptmann stellt, zu 60 Mk. Strafeverurteilt .

9. Reichstagswahlkreis. Das Material zur Urwohl für den
Delegierten zum Deutschen Parteitag ist an die Borsitzendender Ortsvereine abgesandt worden. Wir machen wiederholt dar¬
auf aufmerksam, daß Resultate , di« am D i e n S t a g, 26. Aug.,nicht eingekommen find , bei .der Auszählung unberücksichtigtbleiben müssen . Wir ersuchen die Mitglieder , von ihrem Wahl¬
recht Gebrauch zu machen , um dadurch den Beweis zu liefern ,b«ß die Urwahl durchaus am Platze ist.

Das Parteisekretariat .
Mörsch , 21 . Augst. Sozial dem . Verein . Sonntag .24. August, mittags von 12 bis halb 1 Uhr findet die Wahl eines

Delegierten zum Parteitag in Jena statt . Wir ersuchen die Par¬
teigenoffen . sich vollzählig daran zu beteiligen.

Kleinsteinbach, 20. Aug. Auch der hiesige sozialdemokratischeVerein veranstaltet am kommenden Samstag einen Ge¬
dächtnisabend für den Genossen Bebel . Weichzeitig fin¬det die Delegiertenwahl zum Deutschen Parteitag in dieser Ver¬
sammlung statt . Wir hoffen, daß alle Mitglieder erscheinen .

Grötzingen» 22 . Aug. Am kommenden Sonntag , 24 . August,findet mittag - 12 Uhr in der „ Ochsenhalle " eine Gedächtnis¬
feier für unseren verstorbenen Vorkämpfer August Bebel
statt . Es ist Pflicht eines jeden Parteigenossen , daran teilzu¬nehmen. Auch ersuchen wir die Frauen , an dieser Feier sich zubeteiligen . Rechtsanwalt Gen . L . M a r u m tvird das Lebens¬bild unseres Parteiführers von der Wiege bis zum Grabe ent¬rollen.

Weingarten » 20. Aug. S o z i a l d e m. Verein . Am
Samstag , 23. ds . Mts . , abends 9 Uhr, findet « ine Versamm¬lung im Lokal mit außerordentlich wichtiger Tagesordnung ,u . a . Delegiertenwahl zum Deutschen Parteitag statt . Hierzusind Parteigenossen und Volksfreundleser sreundlichst einge¬laden . Wir richten an die Parteigenossen die ernste Mahnung ,die Nachlässigkeit im BersammkungSbesuch abzustreifen und
künftig .nicht nur fleißig , sondern auch pünktlich in den Ver¬
sammlungen zu erscheinen.

Die der Bibliothek entnommenen Bücher sind am Samstagmitzubringen .
Graben , 21 . Aug . Am SamStag , 23 . August, Punkthalb 9 Uhr. findet im „Erbprinzen " für unseren verstor¬benen Führer eine Gedächtnisfeier statt . Gen. StShrer .

Ettlingen wird die Rede halten . Hierzu laden wir di« Pavtei -
Kiffen und Volksfreundleser mit der Bitte ein , für guten Be¬

sorgen zu wollen.
Karlsdorf , 22 . Aug . Am kommenden Sonntag , 24 . August,wird unser bisheriger Landtagsabgeordneter Gen . Kurz von

Grötzingen im Gasthaus zum „ KarlShof" über die kommenden
Landtagswahlen sprechen . Freie Diskussion ist zugesichert .Jedermann ist sreundlichst eingeladen . Die Versammlung be¬
ginnt nachmittags um 2 Uhr.

l.Gengenbach, 21 . Aug. Nur noch zwei Monate trennen unSvon der Landtagswahl und da ist es Pflicht eines jeden Partei¬
genossen , mit allem Eifer und Opfermut in den Wahlkampf ein¬
zutreten . Am kommenden Sonntag , 24 . August, vormittagshalb 9 Uhr, findot nun in der Brauerei Willmann eine Ver¬
sammlung statt , die sich in der Hauptsache mit der Landtags -wahl beschäftigen wird . Wir erwarten daher seitens unsererParteigenossen, sowie von den gewerkschaftlich organisierten
Kollegen und Volksfreundlesern einen möglichst vollzähligen Be¬
such . Die in der letzten Zeit eingerissene Bummelei und Lauheitunter den Parteigenossen muß wieder beseitigt werden, wennwir in Ehren aus dem Wahlkampf hervorgehen wollen; das po¬litische Interesse , das wir bei unseren meisten Mitgliedern in
gegenwärtiger Zeit leider vermissen, muß wieder wachgerufcnwerden. Für jeden Parteigenossen,

' der einigermaßen Interessean der Dache 'hat , sollte eS ein Leichtes sein , wenigstens einen
Freund oder Kollegen mit in die Versammlung zu bringen .

Zu der Notiz des badischen »-Korrespondenten in Nr . 194 desSallrschrn „Bolksblatt" schreibt uns Genosse A. De iß man n-
Freiburg : Es ist unzutreffend , daß der Redakteur des Zentrums -

MatieS „Badischer Beobachter "
, welcher für den Schmäh¬artikel auf den verstorbenen Gen . Bebel verantwortlich ist undihn jedenfalls auch verfaßt hat , bei meinem Weggang von Karls¬ruhe den AbfchiedÄoast ausgebracht hat . Er war in jener kleinenAbschiedsfeier überhaupt nicht anwesend, hat auch sonst nie «ine

Versammlung des Vereins der Karlsruher Journalisten undSchriftsteller besucht und war meines Wissens jahrelang über¬haupt nicht Mitglied desselben. Wenn aber dieser Zentrums¬redakteur tatsächlich im Mai 1911 einem scheidenden sozialdem.Redakteur einige Abschiodsworte gewidmet hätte , könnte manlmich und die badischen Partei -Redakteure dann verantwortlichmachen , wenn der gleiche Redakteur im August 1913 einen ge¬hässigen Artikel beim Tod« Bebels schreibt ? Die Frage auf¬werfen , heißt sie glatt verneinen .
. DeS Appells an den Parteivorstand und an den Verein Ar¬beiterpresse. daß „ eine Schärfung des Gefühls dafür hervor.
B

erufen wird , wie weit unsere Vertreter der Presse sich im ge-ellschaftlichen Verkehr mit den „Kollegen" von der bürgerlichenSchmähjournalistik zu verbrüdern haben" bedarf eS für die Re¬dakteure der badischen Parteiblätter nicht . Sie nehmen für sichin Anspruch, daß ihre Prinzipienfestigkeit nicht schon ins Wankengerät , wenn sie mit anständigen Kollegen bürgerlicher Blätterbei gelegentlichen Zusammenkünften , einige Worte wechseln . Zuappellieren wäre höchstens an den badischen Partei -Mahner , unsseine guten Ratschläge, die zweifellos im Hinblick auf die bevor¬stehenden Landtagswahlen sehr „zeitgemäß" und „ nützlich" sind,doch in der badischen Parteipresse zu geben .

Gewerkschaftliches.
Rußheim , 21. Aug. Am Sonntag , 24. August, wird derBauarbeiierverband . (Zahlstelle Rußheim ) sein zehnjähriges Stif¬

tungsfest feiern . Als Festredner ist Stadtrat und KollegePhilipp aus Karlsruhe gewonnen. (Nähere» Inserat .)Da » Fest-Komitee: I . A. : August,N §,es .

tzrettag, den 22 . August 1918J

Kommunalpolitik -
* Zum Tide von Oberbürgermeister Martin . Der zur Auf¬

nahme der Urne mit der Asche des Oberbürgermeisters Martinim Einverständnis mit den Angehörigen auf dem alten Friedhofansgewählte Ruheplatz soll als Familiengrabstätte bereitgestelltund auf ihm durch die Stadtgemeinde »in würdiges Grabmvnu-
ment errichtet werden.* Die Erbauung einer zweiten Stheinbrücke zwischen Mann¬
heim «nd Ludwigshafen wird schon seit Jahren betrieben . Die
Stadträte von Mannheim und Ludwigshafen hatten erst kürzlich
diese Frage wieder ventiliert und sich üieserhalb an ihre zustän¬
digen Regierungen gewandt . Dem Mannheimer Stqdtrat istnun von der badischen Regierung folgendes erwidert -worden:
Der derzeitige Zustand der Rheinbrücke , sowie die Frage der
Kosten ihrer Unterhaltung und gegebenenfalls ihrer Verstärkungist zurzeit Gegenstand der Untersuchung und Beratung einer im
Aufträge der badischen und bayerischen Regierung zusammen,
getretenen Kommission von Beamten beider Staaten . Dabei
wird auch die Frage der Notwendigkeit der Erbauung einer zwei¬ten Brücke erörtert werden . Vor Beendigung der Beratungender Kommission kann eine bestimmte Stellung zu dieser Frage
nicht genommen werden.* Straßenbahnwünschr . Die Gemeinden Wurmberg , Neu-
bävental und Wimsheim haben an den Stadtrat von Pforzheimeine Eingabe gerichtet, in der sie um die Erbauung einer elek¬
trischen Straßenbahnlinie Pforzheim —Haidach-SeehauK—Reu¬
bärental —Wurmberg —Wimsheim ersuchen .

Dem Verdienste seinen Orden. Herr OberbürgermeisterDr . A l t f e l i x von Lahr hat , wie die „Lahrer Zeitung " mitteilt ,vom Kaiser den königl. Kronenorden 3 . Klasse bekommen . Wr
gehen wohl nicht fehl in der Annahme, daß damit die Quittung
für die Bemühungen d«S Oberbürgermeisters , die Militärvorlage
so weit als möglich und so günstig als möglich auch in Lahrunter Dach zu briugen , ausgestellt worden ist.

Mit der Einführung der Schwemmkanalisation beschäftigte
sich die letzte Sitzung des Bürgerausschusses in Lörrach . Die
sozialdemokratische Fraktion hatte zur Beratung der Vorlage den
Antrag gestellt, nur einheimische Unternehmer und nur solche, die
tarifliche Lohne bezahlen, bei der Vergebung der Kanalarbeiten
zu berücksichtigen . Der Vorsitzende , Dr . Hugelmeier, erklärte,
daß man für diesen Antrag eintreten könne , wenn man statt
„nur ", „ möglichst "

setze . Im Zukammeichang mit der Vorlage
stand eine weitere „Errichtung einer Darlehens -
kaff e

" . Beide Vorlagen wurden angenommen.* Eine eigenartige ElektrizitStSanlage hat die Gemeinde
Ehrsberg . Der Wind muß seine Kraft in den Dienst der
Menschheit stellen. Seit Monaten erhebt sich auf einer Anhöhe,in einer Höhe von 24 Meter , ein weithin sichtbarer eiserner Turmmit einem Windrade , dessen mächtige Arme stets in Bewegung
sind, um die nötige Energie zu liefern zur elektrischen Beleuch.
tung des Ortes . .

Wahlscherze in einem Zentrumsdorf.
In den „Bad . Nachrichten" finden wir folgendes „Einge-

sandt" :
Sasbachried, 17. Aug. Bei der hier am 13. August stattge¬fundenen Gemeinderatswahl passierten recht lustige Fastnachts¬

stückchen . Ein Bürger setzte sich in eine von auswärts gemietete
Droschke, nahin eine Puppe auf den Schoß , ebenso einen Korb
mit Zuckerbohnen , fuhr durch den Ort und warf rechts und lirtfä
zum größten Gaudium der Kinder die Süßigkeiten auf die
Straße . Am Tage der Wahl , ja sogar schon einige Tage vorher,-wurden die Herren Wähler sogar vom Feld in ein hiesigesWirtslokal zusammengerufen , um auf die zukünftigen Herrenvom Gemeinderat zu zechen . Am Tage der Wahl selbst liefensogar Gemeinderäte , die Hüte mit Fasanenfedern geschmückt, bei
zweifelhaften Wählern herum , um dieselben sozusagen mit Ge¬walt am Stricke boizuziehen und im fraglichen Wirtslokale zusammeln. Diese wurden solange beisammen gehalten, bis dieim Orte fehlende Kirchturmuhr die 6 . Abendstunde verkündete.Da konnte man beobachten , wie sich die ganze Gesellschaft , größten-teils in angeheitertem Zustande , teils mit Fasanenfedern aufdem Hut , von der Wirtschaft nach dem Rathaus zur Wahlurnebewegten. Warum diese Herren nochmals kurz vor Schluß -beiden Wählern herumliefen , rührt daher , daß Not an den Mann
ging , es war aber ganz egal, gesiegt mußte werden, denn derSckävoinebraten mit Salat war doch bereits fertig und sollte
doch auch mit Appetit verzehrt werden. Allerdings hatte sich derWirt gut vorgesehen, denn es blieben noch einige Portionenübrig . Dieser Rest sollte aber auch nicht verderben, denn es hat¬ten sich bereits auf einer Nachbartreppe die Frauen der Ge¬treuen eingefunden , die sich darüber -hermachten und in kurzerZeit nach mehr sich umsahen . Am Tage nach der Wahl kurz nachWittag hörte man plötzlich Konzert einer Musikkapelle . ES wardies an dem Marienfeiertage und gerade in der Zeit , wo hun¬derte aus Nachbavgemeinden in tiefster Andacht durch unfernOrt zur bekannten Maria Lindenktrche in Ottersweier ziehenund gerade an dieser Stelle vorbei mußten . Es gab hierbei noch2 Faß Bier , das , wie vermutet , von einem auswärtigen WirteauS Walzfeld zum Besten der gut ausgefallenen Wahl gestiftetwurde. Die anwesenden Herren Wähler und deren teilweise be¬
teiligten Frauen konnten mit -dem guten Naß nicht fertig werden,deshalb wurden die anwesenden Kinder und die Schuljugenddazu animiert und teilweise derart , daß Knaben im Alter von13—18 Jahren zuletzt das Maß zu voll wurde und überlief.Einem Vater , der seinen Sohn weg-holen wollte, sprangen einige
junge Burschen entgegen und riefen ihm drohend zu, er sollesofort deu Platz verlassen, andernfalls er eine Strafe zu gewär¬tigen habe.

Sasbachried zählt nach den Angäben der statistischen Mit¬
teilungen zu den letzten Reichstagswahlen 348 Einwohner , alle
katholisch , das Zentrum erhielt von 70 abgegebenen Stimmen 62.Der Ort ist also noch vollkommen unberührt von den Einflüssen
„ liberaler oder gar sozialdemokratischer Erziehungsarbeit "

. Wir
sehen demnach in obigen Wahlmethoden und Wahlbräuchen aus -
schließlich Produkte gut katholischer Zentrumsarbeit . Wir
gratulieren den Waldmicheln und ihren Agenten zu diesem Er -
ziehungsersolge —, aber beneiden tun wir sie um dieselbennicht . Da müssen wir schon sagen : „ Wir Wilden sind doch bessereMenschen ."

Eine sozialdemokratische Gemeindevertretung.
Daß eS im junkerlichen Preußen mit seinem Dreiklassen-

wahlrccht für Staat und Gemeinde eine rein sozialdemo¬kratische Gemeindevertretung geben könnte und dazu noch ineiner durchaus nicht von der Industrie überwucherten Gegend —
.das wird manchem unglaublich erscheinen . Und doch gibt es das !CS ist die Landgemeinde Neue Schleuse . die im Regie-
rungsbezirk Magdeburg im Kreise Jerichow 1 und 2 liegt. Indiesem Orte steht dem Gemeindevorsteher und Schöffen ein Ge¬
meindeparlament zur Seite , das neun Mitglieder zählt . Schonseit geraumer Zeit hatten die Sozialdemokraten mit sechs Man¬daten -die Mehrheit in der Gemeindevertretung ; seit einigenTagen gehören ihr nur noch Sozialdemokraten an . Und vaS
kam so : Im verflossenen Jahre wurde gegen den Gemeindevor¬
steher Seeger ein Disziplinarverfahren wegen Begünstigungder Sozialdemokratie eingeleitet . Infolgedessen legte Seegerund mit ihm der erste Schöffe sein Amt nieder. Da sich über
die Neubesetzung der Stellen eine Verständigung zwischen den
echs sozialdemokratischen Gemeindevertretern und den drei vonder ersten Abteilung gewählten bürgerlichen Vertretern nicht
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erzielen ließ, begann«« di« letzteren zu — streiken und übten
acht Monat « lang ihr Mandat nicht aus . Auf die Dauer gingdas natürlich nicht und so waren sie schließlich gezwungen, ihreDkandate niederzulegen . Bei der Neuwahl , die vor einigen Ta¬gen stattsand , stimmten van den wenigen Wählern der erstenAbteilung vier für die sozialdemokratischenKandidaten- und nurdrei wählten bürgerlich sodaß nunmehr die Gemeindevertre-
tung ausschließlich aus Sozialdemokraten besteht . Wenn jetztnicht der preußische Himmel einstürzt I

Steuerzahlung und Gemeindewahlrecht. Die „BossischsZeitung " brachte am 18. August eine beachtenswerte Entscheidungder ObververwaltungsgerichtS über die Frage , ob die unpünkt.liche Zahlung der Steuern das Wahlrecht aufhebe: „N., der inseiner Gemeinde eine 'hervorragende kommunalpolitische Rollospielt, 'hatte die fälligen Stenern nicht pünktlich im Februarentrichtet, sondern erst im März an die Gemeinde gezahlt. SeinName war infolgedessen aus der Wählerliste gestrichen worden,so daß er sein Wahlrecht in der Gemeinde nicht mehr ausführenkonnte . N. beschritt nach fruchtlosem Einspruch ohne Erfolg den
Wog im VertvaltungSstreitverfahren . Der Bezirksaus¬schuß nahm an , daß für einen Mann , der seine Steuern nichtrechtzeitig zahlt, in der Liste der Gemeindewähler kein Platzist. _ Das ObervxrwaltungSgericht hob aber die Vor¬
entscheidung auf und entschied , daß der betreffende Herr in dieWählerliste aufzunehmen sei . Es ging bei seiner Entscheidungdavon auS, wer sein Bürgerrecht -wahren und sein WahlrechtauSüben wolle , muffe nach § 5 -der Städteordnung vom 30. Mai1858 in der Wählerliste stehen, und seit einem Jahre die ihn be¬
treffenden Gemeindeabgaben gezahlt haben. Das Gesetz schreibtn i ch t v o r , daß die Abgaben auch pünktlich in jedem Viertel¬jahr entrichtet werden . ES genüge, wenn imletztenAugen .blick die Steuern für das betreffende Jahr andie Ge me in den abgeführt werden . Im Gesetz werde
nicht angegeben, wie das Jahr zu berechnen fei. AuS 8 19 der
Städteordnung ergebe sich klar, daß die Wählerliste im Jukizu berichtigen sei. Als entscheidender Stichtag sei der Tag angu -
sehen , an dem die Berichtigung der Liste vorgenommen wurde.Da N. vor diesem Tage seine Gemvindeabgaben für ein Jahrentrichtet habe, so habe er dem Gesetze Genüge getan und seinBürgerrecht nicht verloren ."

>-
Po « dem Laad«.

Bruchs«!.
— Eine Gedächtnisfeier für unseren verstorbenen Führerund Kämpfer August Bebel findet am Sonntag vormittaghalb 11 Uhr im «Fortuna "-Saale statt. Genosse ParteisekretärT r i n k s auS Karlsruhe wird die Gedächtnisrede halten ; außer ,dem witd der Arbeitergesangverein „Harmonie " mitwiriken.Hierzu ist jedermann sreundlichst eingeladen.— DaS Leichenbegängnis des Genossen Bebel kann man amFreitag und SamStag im Lichtspielhaus dahier sehen.

Ettlingen .
8t . Freie Turnerschaft . Die Freie Turnevschast wich am

Sonntag , 34 . August, eine Turnfahrt unternehmen und zwaran die Gertelbachwasserfälle» Wieüenselsen, Badener Höhe,Herrenwieser See , Naturfreundehaus , woselbst MtttagSrast ge-
macht wird . Dann Weitermarsch durch das Schwarzenbachtal,Murgtal nach Forbach. Gehzeit 7 Stunden . Proviant ist fürden ganzen Tag mitzunehmen . Wir ersuchen die passiven Mit -
glieder , die sich beteiligen, am „Erbprinzen " Punkt 6 Uhr sicheinzufinden . Abfahrt Ettlingen ^StaatSbahnhof 5.43 Uhr, An.
kunft in Ettlingen 9 .15 Uhr. Turngenvssen und -Freunde ! Be¬
teiligt euch zahlreich Laßt die Sorgen zu Hause und zieht hin-aus in die herrliche Natur . Rucksack und Wanderstab gemustertund ein frohes frisches Herz und Gemüt mitgebrachtt
« «statt .

— Der neue Rektor der Volksschule . Der Professor an der
Realschule Sinsheim , Dr . Stucke , wurde zum Rektor der hie -
sigen Volksschule ernannt . Dr . Stucke ging aus dem VolkSschuI-lehrerstande hervor . Sr ist gebürtigt in Nußloch bei Heidelberg,war einige Jahre Bolksschullehrer, um dann in Heidelberg iwiStudium der Philologie zu ergreifen .
Offenbnrg .

* Unfall unseres Genosse » Fritzsche . Wie wir dem „Ort . B .
"

entnehmen, fiel vorgestern -nachmittag Abtstadtrat GenosseFritzsche beim Obstbrechen im Garten bei seinem Hause vonder Leiter und verletzte sich im Gesicht ziemlich schwer. Ein
Nachbar hörte ihn stöhnen und fand ihn am Boden liegend. Er
sorgte für sofortige ärztliche Hilfe . Hoffentlich erholt sich unserParteifreund recht bald wieder von dem ihn betroffenen Unfall.
( Bon unseren Offenburyer Genossen haben wir bi- jetzt leider
noch keine Nachricht von dem Unfall erhalten . D . Red.)

* Gaggenau , 20 . Aug. Vorgestern nachmittag wurde iwWalde zwischen Gaggenau und Selbach ein SeWocher Mädchen,das Beeren suchte, von einem jungen Burschen überfallen . Der
Bursche soll versucht haben , eS zu vergewaltigen . Dem Mäd -
chen gelang es jedoch zu entfliehen . Gestern wurde nun ein aus
Waldprechtsweier stammender Arbeiter in den hiesigen Eisenswerken als der Tat verdächtig durch die Gendarmerie verhaftet .o . Brette », 81 . Aug. Der Trümmerhaufen de» letztenBrandes vom vergangenen Montag raucht noch und schön wiederertönten heute nacht 3 Uhr die Feuerglocken . ES brannte die
gemeinschaftliche Scheuer des Landwirts Lud. Freund unddes Schuhmachers H . Maier nebst Anbau nieder . Di « Ent -
stehung- ursache ist unbekannt.* Heidelberg, 21 . Aug. Der Mannheimer Jnwelendieb , derunter 'der Maske eines Offiziers einem Juwelier in Mannheimein Ohrgehänge im Werte von 8000 Mk . stahl, hat auch hierunter dem Namen eins - Freiherrn v. Alvenslehen einen
ähnlichen Trick versucht , der ihm jedoch nicht glückte. Bis jetztist eine Spur von ihm noch nicht gefunden worden.* Mannheim , 20 . Aug. Heute früh wurde am linken Neckar-ufer beim Petroleumlager hier eine männliche Leiche gelandet ,die etwa acht Tage im Wasser gelegen haben mag. Um denlinken Oberarm der Leiche war ein etwa 25 Kilogramm schwererroter Neckarsandstein festgebunden. Bei der Leiche wurden Aus-
weispapiere auf den Namen Joseph Ruh , Säger , geboren am20. , Mai 1888 in Untermünsterial , Amt Stauffen , sowie Uhr,Portemonnaie usw . vorgefunden . Es ist somit anzunehmen,daß es sich um einen Selbstmord handeln dürfte .* Mannheim , 20 . Aug. Wegen Vergehen nach § 175, dieer an Schuljungen verübte , ist der Mesner der Heiliggeistkircheflüchtig gegangen, nach dem ihn seine Vorgesetzte Behörde kur¬
zerhand des Dienstes enthoben hatte .* Kollmarsreute , 20. Aug. Die Persönlichkeit des vergangeneWoche unterhalb unseres Ortes auf dem Bahngleis gefundenenToten ist nun als die des Ziegelarbeiters I . S u m von Moleck
festgestellt . Die Frau des Selbstmörders machte ihrem Leben vor
einigen Jahren durch Erhängen ein Ende.* » Illingen, 20 . Aug. Gestern zog über unsere Gegend ein
schweres Gewitter , das in vielen Orten ' im Brigachtalgroßen Schaden anrichtete . Er fiel Hagel , erst in Größevon Haselnüssen; alsbald aber fielen Eisstücke , so groß wieTaubeneier . Ein Teil der Erntei st vollständigver .nichtet . Auch die Gemüsegärten haben schwer gelitten .Die Telephonlfitnngen sind mehrfach aestört.
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* Jstein , 2V. Aug. Aus der Straße zwischen Dlotzheim -Neu-

weg und Blotzheim ereignete sich ein schweres Automobil -
Unglück . Der 18jährige Chauffeur hatte seine Herrschaft nach
dem Bahnhofe gebracht und fuhr dann zurück. Hierbei schlugen
i&m die Wagendecken ins Gesicht, so daß er nichts mehr sah . Der

Magen fuhr mit außerordentlicher Geschwindigkeit gegen einen
Baum und überschlug sich. Der Chauffeur erlitt lebens¬
gefährliche Verletzungen .* Windschläg (A . Offenburg ) , IS. Aug . Als die Eheleute
Kaufmann auf dem Felde beschäftigt waren , wollte daS sechs¬
jährige Söhnchen dem halbjährigen Schwesterchen Milch heiß
machen . ( ! ) Als der Spiritus nicht brennen wollte, goß das
K̂ind noch Spiritus nach und zog sich dabei erhebliche Brand¬
wunden $u . Wenn eine Nachbarsfrau auf das Geschrei der
Minder nicht beigesprungen wäre , wären alle drei Kinder ver¬
brannt , da die Kleider des Bübchens bereits schon Feuer ge¬
fangen hatten ..* Säckingen, 21 . Aug. In Brennet wurde der 22jährige
Dienstknecht Karl Beck von Langendorf verhaftet , der in
Uecken (Schweiz) die Eheleute Acht in ermordet und be¬
raubt hatte.

* Lörrach, 21 . Aug. Der Raubmörder Strobel aus Hünin .
gen , der im Verdacht steht, den Mordanfall auf die Witwe Eichin
sin Setten verübt zu haben, ist verhaftet worden.

Binnenschiffahrtstag .
Konstanz, 21 . Aug. Zu dem in diesen Tagen hier stattfin -

henden 10. Verbandstag des deutsch-österreichisch-ungarifch-
schweizerischen Verbandes für Binnenschiffahrt waren gegen 400
Teilnehmer versammelt . Die badische Regierung vertrat Geh.
Rat Wiener . Vertreten waren ferner die preußische Regierung
und das preußische Ministerium der öffenÜichen Arbeiten , der
Zentralverein für deutsche Binnenschiffahrt und die Stadt Kon .
stanz. Die Verhandlungen drehen sich in der Hauptsache um
Wasserstraßenfragen in Oesterreich-Ungarn , in der Schweiz ,
Norddeutschland, in Bayern , Baden und Württemberg .

fius der Stadt .
Karlsruhe , 22. August .

Zur Tarifbewegung im Karlsruher Metzgergewerbe
wird uns geschrieben :
< Die beiden Firmen Gebr . Hensel und Stefan
Gärtner machen den Versuch, in der Öffentlichkeit
mit den von ihnen bezahlten Löhnen zu prahlen und die
Dinge so darzustellen, als ob die Gehilfen aus purem
Uebermut eine Lohnerhöhung forderten . Dem gegenüber
erscheint es nicht überflüssig, den Dingen auf den Grund
zu gehen . Von seiten der Organisation wurde dieser Tage
bei beiden Firmen eine Erhebung über die gezahlten
Löhne gemacht . Dabei ergab sich , daß, abgesehen von den
Aushauern und Spezialarbeitern , die Löhne der Metzger
bei der Firma Hensel schwanken zwischen 98 und 140
^Rark , bei Gärtner zwischen 90 und 136 Mk. pro Mo¬
nat . Dabei erhalten nur wenige Arbeiter hie Höchstlöhne .
Interessant ist die Berechnung des durchschnittlichen Stun¬
denlohnes, der sich aus den gezahlten Lohnsummen ergibt .
Der durchschnittliche Stundenlohn eines Arbeiters der
Firma Hensel beträgt 41,6 Pfg ., bei der Firma Gärtner
30 Pfg . Der tarifliche Stundenlohn eines Bauhilfsarbei¬
ters beträgt zurzeit in Karlsruhe 47 Pfg . Angesichts sol¬
cher Tatsachen haben die beiden Firmen wirklich keinen
Grund , mit den von ihnen bezahlten Löhnen zu prahlen.
Daß höhere Löhne im Metzgergewerbe bezahlt werden
können , bewiesen die vorliegenden Lohntarife aus anderen
Städten , wo vielfach ein Anfangswochenlohn von 31 Mk.
bezahlt wird . Was anderwärts möglich ist, kann in Karls¬
ruhe nicht unmöglich sein . Der Metzgereibetrieb ist ja nach
dem eigenen Geständnis eines Jnnungsmeisters noch im¬
mer ein auskömmlicher und wenn es je eines weiteren
Beweises dafür bedurft hätte , so hätte ihn die Firma Gärt¬
ner mit dem Aufkauf eines Konkurrenzgeschäftes (Käp-

,pele) um zirka eine halbe Million Mark gebracht . Wenn
man das kann , dann kann man auch bessere Löhne zahlen.

Sozialdemokratischer Verein Rüppurr .
Samstag abend <%9 Uhr findet im „Zähringer Löwen "

eine Versammlung mit Vorwag statt . Anschließend daran
.wird eine Gedächtnisfeier für unseren verstorbenen
Genossen August Bebel abgehalten. Es ist Pflicht eines
jeden Genossen , an dieser Feier teilzunehmen und pünkt¬
lich zu ersechinen ; auch „Volksfreund" -Leser sind freund-
lichst eingeladen,. Besonders erwarten wir das Erscheinen
sämtlicher Mitglieder der Arbeitervereine hier . Die Vor¬
standsmitglieder des sozialdemokratischen Vereins treffen
sich Punkt 8 Uhr.

* Ein große» LiebrSdefürfniS besitzt anscheinend ein Ser¬
geant einer hiesigen Regiments , der am Dienstag , 5. August
ds . IS ., vormittags auf oder bei der Schloßwache zu tun hatte .
Machte da ein« vor kurzem hier zugezogene Dame einen Spa¬
ziergang und kam dabei auch ans Schloß, wo ste sich zwischen
Hofküche und Hauptwache auf eine Bank setzte und ihre Zeitung
la ». Alsbald ging sie dann weiter , dem Schloßgarten zu. Im
Schloßflügel bei der Küche standen einige Fenster offen und die
Dame machte einige Augenblicke Halt , um einiges von den Ge¬
heimnissen einer Hofküche zu erschauen . Plötzlich , als sie sich
ümwandte , um weiter zu gehen , stand ein Soldat vor ihr und
Übergab ihr mit den Worten : „Der Herr Sergeant schickt mich,
dies abzugeben" ein in Telegrammform zusammengefaltetes
Blatt . Die Dame griff in der ersten Ueberraschung zu , ent¬
faltete 'das Papier und bekam nun folgendes zu lesen : „Mein
verehrtes Fräulein ! Ich sehe , daß Sie allein
sind und sich langweilen . Ich mich auch , aber
sich habe heute mittag dienstfrei . Wollen Sie
mir ein Rendez - vouS bestimmen . . .

"
Die Dame hatte genug , sie verzichtete auf den weiteren

Inhalt des Schreibens und gab dasselbe dem während der Zeit
flachend vor ihr stehenden Soldaten zurück, der sich dann rasch
der Schloßwache zu entfernte .

Diese Liebenswürdigkeit des Herrn Sergeanten sticht äußerst
äugen eh m ab von jener , die man so oft auf Kasernenhöfen von
seiten dieser Herren Vorgesetzten den Soldaten gegenüber be¬
obachten kann . Die Liebe der mittleren und höheren Militärs
erschöpft sich scheints eben ganz und gar gegenüber den Töch¬
tern des Volkes , so daß für die Söhne des Volkes nur noch
Knüffe und Püffe , Grobheiten und Arrest übrig bleiben. Es
wäre aber vielleicht doch gut , wenn etwa vom Verein zur He¬
bung des Fremdenverkehrs gegen allzuheftige LiebeSanfälle,
besonder» wenn sie auf öffentlichen Plätzen und Promenaden
tmftreten , geeignete Vorkehrungen getroffen werden würden.

Räuberischer Ueberfall. Gestern nachmittag erschien in der
Mchle von Tengelmanns Kaffeegeschäst. Werderstrccke 43

FreMg,
'

fort zz, rrugufl mts _
hier , ein Unbekannter, gab vor , Einkäufe machen zu wollen ,
warf plötzlich die allein im Laden anwesende Verkäuferin zu
Boden , würgte sie , bis sie bewußtlos war , entwendete aus der
Ladenkasse etwa 25 Mk. , bestehend aus einem Zehnmarkstück
und Silbergeld und flüchtete durch die hintere Eingangstüre.
Beschreibung : 30—35 Jahre alt , mittelgroß, längliches Ge¬
sicht, gesundes Aussehen , blonde Haare , blonder mittelstarker
Schnurrbart , dunkler Juppenanzug , schwarzer steifer Filzhut,
spricht hiesigen Dialekt.

Me SedWnisseier für August Mel
findet nächsten Sonntag morgen % 10 Uhr im kleinen
Saale der städtischen Festhalle statt . Rechtsanwalt Gen.
L. M wr u m wird die Gedächtnisrede halten . Die Ar-
beitergesangvereine werden durch ihre Vorträge die Feier
eindrucksvoll gestalten.

Parteigenossen und Genossinnen! Es gilt unseres ver¬
storbenen Führers letzte Ehrung . Keiner sollte versäumen,
unserm August Bebel durch Besuch dieser Feier den Dank
abzustatten für all das , was er für die Arbeiterschaft ge-
tan. Erscheint daher alle zu der Gedächtnisfeier am Sonn¬
tag ftüh in der Festhalle.

* Metallarbeiterverband . Die Inhaber von Theaterkarten
für die Vorstellung am Sonntag , 24. August , in Dietlingen wer¬
den darauf aufmerksam gemacht , daß die Abfahrt mit der Albtal -
bahn schon mittags 12,14 Uhr erfolgen mutz. ( Siehe auch In¬
serat in heutiger Nummer . )

* Juwelendieb . Am 20. d. M . erschien ein angeblicher Tier¬
arzt Völkmann sin hiesigen Juwelierläden und ließ sich Waren
zum Aussuchen vorlegen. In einem Laden eniwendete er hier¬
bei eine goldene Panzerkette im Werte von 120 Mk. — Der Dieb
ist etwa 60 Jahve all , hat gebückte Haltung , gab an , im Kriege
1870/71 bei Orlean viermal verwundet worden zu sein und zur -
zeit mit Pferden zu handeln . Am rechten Handgelenk hat er
große Narben ; auch schielt er mit dem rechten Auge . — Die Zei»
tungsnachricht, wonach hier ein Hochstapler in einem Juwelier¬
geschäft ertappt , festgenommen und wieder freigelassen worden
sei , entspricht nicht den Tatsachen. Richtig dagegen ist, daß ein
angeblicher v . Stosch in einem hiesigen Juweliergeschäft eine
größere Bestellung machte und um deren Zusendung ins Hotel
Stefanie sin Baden -Baden , wo er zu wohnen vorgab, bat . Der
Jywelier stellte aber telephonisch fest, daß der angebliche von
Stosch nicht dort wohnte und unterließ die Zusendung.

Uergnngnngeî lina Unterhaltungen.
* Der Graf von Luxemburg erlebte gestern abend in unserm

Sommertheater eine fröhliche Auferstehung, bei vollbesetztem
Hause. Diese älteren Operetten üben eben immer noch ihre
ungeschwächte Anziehungskraft aus . Und wir glauben , daß die
Direktion einen noch weit größeren Kassenerfvlg erzielt haben
würde , wenn sie auch nur ein einziges Mal wenigstens zu einer
der alten Operetten „ Fledermaus ", „Schöne Helene" usw. ge¬
griffen hätte . Bei den vorzüglichen Regieleistungen des Direk¬
tors Grunwald glauben wir , daß ganz treffliche Aufführun¬
gen herausgekommen wären . Auch daß die Kräfte des Per -
sonals ausreichend gewesend wären , halten wir für sicher. Wenn
wir auch anfänglich glaubten , daß sie besonders in gesanglicher
Beziehung den Ansprüchen einer dieser alten Operetten nicht
ganz gewachsen sein würden , so zeigt uns doch die gelungene
Ausführung der „Frühlingsluft "

, „Dollarprinzessin" und nun¬
mehr gestern des „Graf von Luxemburg"

, daß auch die ge¬
sanglichen Leistungen in jenen Operetten beftiedigend ausge¬
fallen wären . Man bekommt allmählich diese neuen Machwerke
über und sehnt sich nach jenen alten , humorvollen und musika¬
lisch so resizenden Werken. Wenn nicht mehr sin diesem Jahre ,
so macht die Direktion , unter deren Leitung ja so viel wir
wissen das nächste Jahr das Sommertheater steht , vielleicht doch
im nächsten Jahre einmal den Versuch und bringt einige jener
alten Meisterwerke heraus .

Die gestrige Aufführung des „ Graf von Luxemburg" war
im ganzen eine recht gute. Flott und temperamentvoll wurde
gespielt. Im Mittelpunkt stand wieder der Graf des Herrn
V . Lauter , der durch seinen unverwüstlichen Humor Mit-
spicler und auch Publikum mitriß . Auch die übrigen Darsteller
boten beachtliche Anstrengungen , so vor allem Frl . Pagen¬
stecher , der diese mehr ernsten Rollen besonders gut liegen,
dann ihr ausgelassenes, fröhliches Gegenstück, Frl . G e recke
mit ihrem Partner Herr Rene . Herr Köhler schuf wieder
einen alten Fürsten von grotesker Komik . Die wenigen Augen¬
blicke , die Herr Versen als Manager des Hotels aus der
Bühne zu tun hatte , genügten , um ihn eine Figur hinstellen zu
lassen , die stürmische Heiterkeit auslöste, seine Bewegungen sind
von unwiderstehlicher Komik und doch kaum diel übertrieben .
Auch die kleineren Rollen waren durchweg gut besetzt. Regie
des Herrn Direktors G r u nw a l d und musikalische Leitung
von Herrn Kapellmeister W i e g e r t waren wie immer tadel¬
los. Der Beifall war äußerst lebhaft . Die vielen Wieder¬
holungen der „Schlager "

zog die Vorstellung bis gegen H12 Uhr
hin.

* Herr Viktor Lauter hat heute abend seinen Ehrenabend,
Er wird in „Hoheit tanzt Walzer " den „Peperl " geben . Das
Karlsruher Publikum wird sicher nicht versäumen, dem Künstler,
der ihm in dieser Saison so viele frohe und genußreiche. Stun¬
den bereitet hat , auch an seinem heutigen Benefizabend durch
zahlreichen Besuch seine Anerkennung und Dank zu zollen .

Neues vom Tuge.
Ein Sonderling .

Mainz , 21 . Aug. Bor einigen Tagen starb in Mainz ein
Sonderling , der jahrzehntelang ein Zimmer bewohnte . Nach
seinem Tode fand man Wertpapiere in Höhe von zirka 100 000
Mark , die sich der Sonderling zusammengespart hatte . Außer,
dem wurden nahezu 10 000 Stückchen Zucker in Haufen geordnet
in seinem Zimmer vorgesunden, die er täglich aus dem Kaffe,
das er besuchte , mitnahm . Arme Verwandte sollen die Erben
sein .

Bestätigtes Todesurteil .
Leipzig, 21 . Aug. Das Reichsgericht hat die Revision des

Zinngießers Johann Stratzer , der am 13. Mai den preußischen
Militärattachee Major von Lewinsky und den Polizeioberwacht¬
meister Bohländer in München auf der Straße erschossen hatte
und deshalb vom Schwurgericht zweimal zum Tode verurteilt
wovden war , verworfen.

Frecher Raubüberfall .
Hamburg , 21 . Aug. Ein dreister Kassenraub nach dem

Vorbild der Pariser Autobanditen ist heute vormittag kurz vor
10 Uhr in der Gemeindeivarkaise von Wilhelmskmra aut der

hamburgischen Elbinsel verübt worden . Kurz vor 10 Uhr fuhrdort ein Hamburger Auto der Hedag-Besellschaft vor. Ihm ent-
stiegen zwei Männer , die von hinten herum in das Kaffenlvka !
gingen . Sie traten schnurstraks an die Barriere , zogen Re¬
volver und forderten den Kassierer auf , die Kasse auszulie¬
fern . Zwei mit dem Kassier im selben Raume weilenden jungen
Leute sprangen vor Angst durch das Fenster und liefen davon.
Der Kassier weigerte sich, die Kasse auszuliefern . Darauf
streckte ihn einer der Räuber durch einen Schuß in den Kopsnieder . Die beiden Räuber plünderten dann die Kasse und
verschwanden mit ihrem Raube im Auto. Bis jetzt hat man
noch keine Spur von ihnen.

Einbruch.
Hamburg , 21 . Aug. Durch ein in di« Decke gebohrtes Loch

drangen Diebe in das Geschäft der Hofjuweliere Knapp und
Schlesinger auf dem Jungfernsteig ein . Soweit bisher fest¬
gestellt werden konnte, wurden für 50 000 Mk. Schmucksachen
entwendet .

Schweres Unglück auf dem Schießplatz.
Wien , 22 . Aug . Der Schießplatz bei Pola bot nach der ,

Explosion des Riesengeschützes einen entsetzlichen Anblick . Drei
Matrosen wurden als gräßlich verstümmelte Leichen aufge-
funden. Während der Stuhl , auf den sich der Vizeadmiral
Graf v . L a n j u s stützte, unversehrt blieb, erlitt dieser selbst
an beiden Beinen so schwere Verletzungen , daß er sofort be-
wußtlos wurde. Erst im Spital kehrte das Bewußtsein zu¬
rück. Bevor man zur Operation schritt, machte er sein Testa-
ment. Der durch die Explosion hervorgerusene Luftdruck war
so stark, daß mehrere Matrosen zu Boden geworfen wurden
und starke Eisenteile umherflogen. Ein Geschütz, das in der
Nähe stand , wurde 10 Meter weit auf einen dahinterliegenden
Hügel geschleudert.

Eisenbahnunglück.
Rom, 21 . Aug . Der gestern abend 8 Uhr hier abgegangene

lhbische Eilzug , so genannt wegen seines Anschlusses au die Eil-
schiffahrts-Vevbindung Sizilien —Tripolis —Syrakus ist um
Mitternacht , 8 Kilometer von Neapel entfernt , entgleist. Vier
Personen wurden getötet , 13 verletzt .

Juwelendiebstahl .
London, 16 . Aug. Im Grandhotel des Badeortes Jlandudno

an der No-ridlüste von Wales wurde ein kühner Juwelendiebstahlverübt , bei dem Diamanten im Werte von 200 000 Mk. erbeutet
wuvden. Der Londoner Juwelier Wartski unterhielt dort
einen VerkausSstand. Als seine Verkäuferin gestern früh ausdem Wege zum Hotel die Tasche mit den Juwelen abholte und
sie auf den Verkaufstisch gestellt hatte , wurde sie von einem
Fremden rn ein Gespräch gezogen , während ein anderer Frem¬der die Tasche vertauschte . Die Verwechselung wurde erst ent¬
deckt, als die beiden Diebe mit der Beute entkommen waren.

Luftschiffahrt und flugsport .
Berlin , 21 . Aug. Die Telefunken-Gesellschaft hat seit An-

fang dieses Jahres auf der Funkenstation Nauen ein elektri¬
sches Blinkfeuer für Zweck der Luftschiffahrt eingerichtet . Die
Anlage ist 2000 Kerzen stark und tritt jede Nacht bet Eintritt
der Dunkelheit bis zum Morgen in Tätigkeit. Die Lichtstrahlen
werden ununterbrochen im Rhythmus des Buchstaben „ N" des
Morse-Alphabets ausgesendet , sodaß die Luftschiffer erkennen
können , daß es sich um das Leuchtfeuer „Nauen " handelt. Die '
Erprobung des Leuchtfeuers erfolgte von einem Freiballon aus ,dem es gelang , das Leuchtfeuer auf zirka 40 Kilometer zu sichten̂

Zur Lage auf dem Vulkan-
Belgrad , 21 . Aug . Das Amtblatt veröffentlicht einen

königlichen Erlaß , durch den das Moratorium bis ein¬
schließlich 10 . November verlängert wird. Die Demobili -
sation hat heute begonnen . Die Post- und Telegraphen-,zensur ist aufgehoben worden. Im Einvernehmen mit der
Regierung hat das Präsidium der Skupschtina die nächste
Sitzung auf den 8 . Oktober festgesetzt.

Sofia , 21 . Aug . Die griechischen Truppen , die sich aus ,
bulgarischem Gebiet zurückzogen , zwangen die Bevölke - ,rung , ihnen zu folgen , indem sie die Besitzungen der Bul - ,
garen in Melniki plünderten und die Stadt in Brands
steckten. Die Griechen nahmen auch 35 000 Bulgaren aus
diesem Gebiet als Geiseln mit sich fort .

Konstantinopel , 21 . Aug . Nach Nachrichten aus diplo»
matischen Kreisen hat Griechenland sich mit Bulgarien
wegen Uebergabe der zu räumenden Teile Thraziens tnS *
Einvernehmen gesetzt. Der türkische Kommandant vom
Enos teilte mit , daß der griechische Metropolit von Dedea - j
gatsch die Griechen und die Muselmanen aufgefordert hat,
auszuwandern . Die Bulgaren würden am Freitag iw
Dedeagatsch einrücken , das der Metropolit heute verlassem
werde. In Enos treffen täglich muselmanische Emigran - '
ten aus Dedeagatsch ein.

Die Cholera.
Bukarest, 21 . Aug . Um die Einschleppung der Cho¬

lera durch die zurückkehrenden Truppen zu vermeiden,werden umfangreiche Maßregeln getroffen. Das Gros
der Truppen befindet sich bereits in der Nähe von ber ;Donau , die sie bei Korabia , Zimnicca und Magurelle über«,
schreiten . Die Truppenkörper , in denen Cholera frstgestellt
wurde, sollen eine fünftägige Quarantäne an der Donau
einhalten , bevor sie in die Friedensgarnisonen abrücken .

^
Einem amtlichen Bulletin zufolge hat die Zahl der Todes¬
fälle in der Armee 6 Offiziere und 867 Mann betragen.

Kriegsgreuel .
London, 21 . Aug . Der „Daily Telegraph " veröffent¬

licht einen Bericht , der eine genaue Untersuchung über die
von den Bulgaren verübten Grausamkeiten, besonders was
Adrianopel anbetrifft , enthält . Diese Untersuchungen lie¬
fern den Beweis , daß die türkischen Beschuldigungen nicht
nur wahr sind , sondern daß die verübten Grausamkeiten
in Wirklichkeit alle Begriffe übersteigen. Die Adrianope-
ler Frauen , von den Mohammedanerinnen ganz abgesehen ,
Griechinnen, Jüdinnen und Armenierinnen wurden ver¬
gewaltigt . Die Bulgaren bemächtigten sich ganz besonders
der türkischen Frauen und respektierten weder ihre Stel¬
lung noch ihr Alter . Don den jungen Mädchen sind viele
geflohen, um ihre Schande zu verbergen. Die fremden
Konsuln , die gegen diese Gewaltakte Protest erhoben , wur- 0
den von den bulgarischen Behörden mit ihren Beschwerden
abgewiesen. Der Bericht ist von einem russischen Beamten,
ausgearbeitet , der speziell zu diesem Zwecke nach Adria-
novel entsandt worden war . _
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Letzte Nachrichten.
öcncralausrperrung in jVIatnz.

Mainz , 22. Äug . Die seit 4 Wochen andauernde Lohn¬
bewegung in der Belrnchtungsindustrie hat zu einem offenen
Kampfe geführt. Gestern wurden die Arbeiter sämtlicher
Fabriken der Beleuchtungsbranche ausgesperrt.

Katholikentag .
Metz, 21 . Aug . Bei der gestrigen dritten und letzten

Festversammlung in französischer Sprache gaben der Prä¬
sident Fürst zu Löwenstein und Bischof Benzler ihrer Be¬
friedigung über den schönen Erfolg Ausdruck und dankten
denen , die dazu beigetragen haben. Fürst zu Löwenstein
sagte , der Erfolg der Konferenz der französisch sprechenden
Katholiken habe selbst die optimistischsten Hoffnungen über-
troffen. Dies fetze jedoch nicht in Erstaunen , wenn man
Sie Berührungspunkte einzuschätzen wisse, die die katho¬
lische Religion für die Lothringer und die Altdeutschen
darstelle. Es habe gewiß Schwierigkeiten gegeben , die
vor allem der Politik zu verdanken feien und ohne ihre
Êinmischung wären sich die Altdeutschen und die einge¬
borenen Lothringer schon seit langem näher gekommen .
Fürst zu Löwenstein dankte im Namen der Altdeutschen
and schloß mit den Worten : Auf Wiedersehen auf dem
nächsten Kongreß in Metz.

Metz, 21 . Aug . Die letzte geschlossene Versammlung
!>es Katholikentages befaßte sich mit noch unerledigten
ilusschußanträgen , unter anderm wurde eine Resolution
angenommen, in der die Bekämpfung der Auswüchse der
ftinematographentheater und eine Konzessionspflicht für
diese Theater das Verbot des Schanks und gesetzliche Rege¬
lung der Bild- und Plakatsteuer und das Verbot des Be¬
suchs durch Kinder und Jugendliche gefordert werden.
Kurz nach 10 Uhr begann die vierte öffentliche Versamm¬
lung , die Schlußsitzung des Katholikentages . Den letzten
Vortrag hielt Dominikanerpater Bonaventura -Berlin über
die Entchristlichung des öffentlichen Lebens. Daran schloß
ich das Schlußwort des Präsidenten Fürsten zu Löwenstein .

Streikunruden .
Hohenlimburg, 21 . Aug . Hunderte von Ausständigen der

Vereinigten Walz - und Röhrenwerke rotteten sich auf der
Straße zusammen und verfolgten die Arbeitswilligen . Es
kam verschiedentlich zu Tätlichkeiten . Schließlich eröffneten
dix Streikenden ein Steinbombardcment auf die Fabrikge¬
bäude und Geschäftsräume und zertrümmerten sämtliche Fen¬
sterscheiben . Es ist auswärtige Polizei zur Aufrechterhaltung
der Ordnung herbeigerufen worden.

fi «ieclen6kongpeü im ßaag .
Haag , 21 . Aug . Der Friedenskongreß hat heute auf

Vorschlag seiner Kommission den Entwurf einer internatio¬
nalen Polizei , der von einem holländischen Delegierten
unterbreitet worden war , für unpraktisch erklärt und be¬
schlossen , daß diese Frage auf der Tagesordnung des fol¬
genden Kongresses bleiben soll . Das Bureau in Bern soll
ersucht werden, eine Untersuchung einzuleiten über die
möglichen Folgen der Maßnahmen zur friedlichen Voll¬

ziehung insbesoirdere eines wirtschaftlichen Boykotts sowie
eine Zusammenstellung von Mitteln zur Vollstreckung von
Schiedssprüchen auszuarbeiten .

Den Cunnel unter dem Hermelkanal.
Paris , 21 . Aug . Das viel erörterte Projekt eines

Untersee -Tunnels unter dem Aermelkanal zwischen Frank¬
reich und England findet heute eine interessante Beleuch¬
tung durch eine Erklärung , die der Chef-Ingenieur der
französischen Nordbahn , Sartiaux , einem Vertreter des
„ Echo de Paris " gegenüber gemacht hat . Nach seiner An¬
sicht könne der Tunnelbau mit deu heutigen Hilfsmitteln
der Technik im Laufe von vier bis fünf Jahren ausge¬
führt werden. Die Kosten würden sich auf etwa 400 bis
500 Millonen Franken belaufen . Nach den Plänen des
französischen Ingenieurs soll nicht ein einzelner, sondern
ein Doppel-Tunnel von je 5% bis 6 Meter Umfang ge¬
baut werden. Die beiden parallel neben einander laufen¬
den Gänge würden einen viel solideren Halt besitzen als
ein einzelner breiter Gang .

Paris , 21 . Aug . Das „ Echo de Paris " will erfahren
haben, daß die Stimmung für den Bau eines unterseeischen
Tunnels zwischen England und Frankreich sich in jüngster
Zeit in England so verbessrt habe , daß die Ausführung
dieses Planes innerhalb der nächsten fünf Jahre als ge¬
sichert gelten könne . Dieser Tunnel , so meint das „ Echo
de Paris "

, würde die englische Flotte von der Aufgabe
entlasten, die Seeversorgung Englands mit Lebensmitteln
zu schützen . Die englische Flotte könnte dann jede In¬
vasion oder Annexion Belgiens und Hollands durch eine
andere Macht verhindern .

Streik in Baku.
Baku, 21 . Aug . 1598 Arbeiter in 20 Naphthafirnien

haben die Arbeit wieder ausgenommen. 314 Arbeiter sind
neu in den Ausstand getreten.

Begnadigung .
Petersburg , 21 . Aug . Der Kaiser hat 47 Matrosen der

Baltischen Flotte, die am 2. August in Kronstadt vom Marine¬
gericht verurteilt worden waren, begnadigt .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie . ) Heute abend Punkt

8 llhr Zusammenkunft der Sänger Ecke Wilhelmstraße und
Werderplatz zwecks Ständchen , anschließend Beteiligung bei
der Probe im „Auerhahn" zur Bebel-Gedächtnisfeier. Voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen Ehren - und Pflichtsache .
2872 Der Vorstand.

'

Karlsruhe . ( „Lassallia." ) Die heutige Ferienzusammenkunft
findet nicht statt . Dagegen ist zwecks Mitwirkung an der
Bebel-Gedächtnisfeier im „Auerhahn" Gesangsstunde. Es
ist Ehrensache aller Sänger , pünktlich um 9 Uhr im Lokal
zu sein. 2879

Karlsruhe . ( Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "
. ) Samstag ,

28. August, Abendausfahrt mit Musik . Abfahrt halb 9 Uhr
vom Kriegerdenkmal . Die Ausfahrt nach Edenkoben -Neu-
stadt findet am 81 . August statt. Die Mitglieder werden
ersucht , am Sonntag bei der Trauerfeier des Genossen Bebel
teilzunehmen . 2827

K .- Mühlburg . ( Bruderbund . ) Tie auf Freitag abend angesagte
Ferienzusammenkunft muß ausfallen , dagegen verpflichten
wir alle Sänger , an der Singstunde im „Auerhahn" , welche
abends halb 9 Uhr stattfindet , teilzunehmen.

Am nächsten Sonntag treffen sich beide Chöre zum Be -
such der „Freundschaft" - Rüppurr bei ihrem Gartenfest im '
„ Kuhlen Krug "

. Abmarsch 2 Uhr.
Bei schlechtem Wetter ?43 Uhr Abfahvt an der Albtal- '

bahn. Um vollzählige Beteiligung bei beiden Veranstal¬
tungen bittet 2875 Der Vorstand.

Beiertheim . ( Arbeitergesangverein „ Freiheit "
. ) Am Samstag

23. Aug. , abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im
Lokal „Beiertheimer Hof ". Da die Tagesordnung eine
äußerst wichtige ist, ist es Pflicht aller Mitglieder , zu er¬
scheinen . 2877

Weingarten . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 23. b . M . , abends
9 Uhr , Versammlung im Lokal mit außerordentlich wichtiger
Tagesordnung , u . a . Delegiertenwahl zum deutschen Par¬
teitag . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Partei¬
genossen und „Volksfreund" -Leser wird erwartet . 2864

Masserstand des Rheins .
* 22 . August .
Schusterinsel 2.80 m, gest. 35ow , Kehl 3 .26 m , qest. 14ow

Maxau 4.82 m, gef. 6 am , Mannheim 4.00 m, gef. 2 cm .

Verzeichnis der SeheosMWeiie» der hWl-
mtl Residenzstadt Karlsruhe.

Auferstehungskirche (altkatholisch) , Herzstratze 3.
Apollotheater (Kinematogvaphentheater ) , Marienstraße 16 .
Bernharduskirche ( katholische ) , Durlachertor .
Bibliothek und Borbildersammlung des Großh . Landesgewerbc-

amtcs , Karl Friedrichstrahc 17. Januar bis Ende Mai und
Oktober bis Jahvesschluß : vormittags täglich (außer Sonntag )
von 9— 1 Uhr ; nachmittags : Mittwoch, Donnerstag u . >Sams '
tag von 3—6 Uhr : abends : Dienstag und Frettag von 5 bis
(410 Uhr. Juni ,

'
Juli und September : Vormittags täglich

(außer Sonntag ) von 9— 1 Uhr ; nachm . : Dienstag bis ern -
schlretzlich 'Samstag von 3—6 Uhr. Im August Sonntags und
au den Montag -Nachmittagen geschlossen.

Bonifaziuskirche ( kath. ) , Ecke Sofien - und Schillerstrahe.
Botanischer Garten , Großh . Eingänge in der Hans Thoma-

stvaße , in der Waldftraße zwischen Galerie und Hosthearer,
sowie vom Schlohgarten her. Samstags und Sonntags ge¬
schlossen; an den anderen Tagen von 7—% 12 und 1—6 Uhr .
Die Gewächshäuser und das botanische Museum sind zugäng¬
lich : Montag , Mittwoch und Freitag 10—>%12 und 2—4 Uhr.

Botanischer Garten und botanische Sammlung der Hochschule.
Äaiserstrahe 2 am Dckrlachertor. Werktags von 8>—12 und
2- 6 Uhr .

Christuskirche vor dem Mühlburgertor . Im Innern zu besich¬
tigen an allen Montagen , die nicht Feiertage sind , von 11—1

Friedhof, neuer , mit Campo Santo und Krematorium ( letzteres
50 Pf . ) .

General -Landesarchiv, Großh . Archrvalische Ausstellung. Hilda-
promenade 2 im Erdgeschoß . Vom 1 . September bis 1 . JuNr
Montag und Tonnerstag 11—12 Uhr, Dienstag und Freitag
4—5 Uhr, Vom 1. Juni bis 1. September Montag , Mittwoch
and Freitag 12—1 Uhr.

Kaiserpanorama . Kwiferpafsage 38. Je 50 Ansichten , wöchentlich
wechselnd . Bon 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends. Erwachsene
30 Pf . , Kinder bis zu 12 Jahren 20 Pf . Außerdem Abonne¬
ments - und Blockkarten .

Eintrittspreise :
Loge 3 .30, Sperrsitz u . I. Platz 2.20,

II. Platz 1 .66, III . Platz 1.10,
Stehplatz 60 Pfg .

Kartenvorverkauf :
Karlsruhe : Adolf Schröter ,
Zigarrenhandlung , Schillerstraße 31 ,
Fernsprecher 3421 ; Geschw. Moos ,

Kunsthandlung , Kaiserstraße 96.

Lichtenstein - Spiele Dietlingen .
Montag , den 25. August : Abend -BvrftellUNg ,

verbunden mit Brillant - «nd erweitertem Kriegs - Feuerwerk ,
sowie bengalischer Beleuchtung der gesamten Szenerie und des Römerberges . 2856

E rn .« AflrtAH n Itftr Zugverbindnngenr Pforzheim- Dietlingen, Brötzingen (Albtalbahn) ab » .52, 4 .12 , zurück 8.25 , 8 .50 Uhr. — Karlsruhe-
Vrgmll 3 Ulli » ÜhDi yepil «I Uljl. Dietlingen » Karlsruhe (Albtalbahn) ab 2. 14, zurück 8.50 Uhr. — AM- NB. Laut Bekanntmachung des Bürgermeisteramts
Diettingen ist das Betreten des umliegenden Geläudes, sowie der Feldwege durch Unbefugte verboten . Zuwiderhandlungen werden nach 8 145 P . St . G .B . streng bestraft .

X. F.-C. Phönix
(Phönix-Alemannia ) e. V.

Sportplatz links d. Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1388 .

Sonntag den 24 . August 1913 ,
10 Uhr : Wettspiel der IV . Mann-

gshaft gegen Konkordia Karls¬
ruhe IL Mannschaft.

V,2 Uhr : II . Mannschaft gegen
Ballspielklub Germania Pforz¬
heim I . Mannschaft.

3 Uhr Fürth I gegen Phönix I .
41/, Uhr : III . Mannschaft gegen

Konkordia Karlsruhe I . Mann¬
schaft 2002

Voranzeige .
Sonntag , den 31 . August 1913 ,

Nationale olympische Spiele .
Stiftungsf eierauf demPlatz

mit Familienunterhaltung und
Kinderbelustigungen
Die bereits gezeichneten Ga¬

ben hierzu wollen baldigst im
!„ Lö,wenrachen “ abgegeben
werden.

e . V.

ME

Samstag den 23. Aug . 1913
fflonatsversammlung .

Sonntag den 24. Aug. 1913
Tanzausflug nach Dax¬

landen ( Adler ) . A bfahrt 3 Uhr
' vom Mühlburger Tor . 2004

Freunde und Gönner des
Vereins sind herzl . eingeladen .

3. Mannschaft Wettspiel in
Daxlanden 2 Uhr) .

Sommer - Theater.
Direktion Fr . Grunwald .

Freitag den 22 . August ,
abends 8 ' ,. Uhr : 2876

Ehren-Abend
für Herrn Viktor Lauter

Hoheit t««st Mohn

Verein für
Rasenspiele

' e. V. — Gegr. 1905 .
'

‘ditgl . d . Verb, sttdd. Fussball - V.‘ditgl . d . Verb, sttdd. Fussball - V.
Samstag , den 23 . August 1913 :

Spieler -Versammlung .
Sonntag , den 24. August 1913 :
1 . Mannschaft in Kaiserslautern ,Abfahrt 8 .28. 2. Mannschaft in
Speyer . Abfahrt 10.33. 3. Mann¬
schaft F .-V. Knielingen UI auf
unserm Platze 3 Uhr . 5. Mann¬
schaft F. - C . Sfldsternlll auf un¬
serm Platze 1/22Uhr . A .H.-Mann-

schaft in Knielingen . lB03
Samstag , den 30 . August 1913 :

General -Versammlung .
Sonntag , den 31 . AuguÄ; 1913 :

F .-G . Ludwigshafen 1903.

Zu verkaufen : Zwei schöne
gleiche Betten mit neuem Feder¬
bett zus. IM Mk., schöner Küchen¬
schrank 14 Mk„ Vertiko 25 Mk.,
Nachttisch 3 Mk., Zimmertisch
8 Mk., schöner großer Spiegel
8 Mk., schöner Herd, Wasch -
Koiiimode billig . 2322

Uhlandstraste 12 , parterre .
41 lösch» zum Flicken und Aus -
MUlfUjt besser» lvird ange¬
nommen bei billig. Berechnung
Durlacherftr . 185 , III . rechts.

Wimtim !. „Men"
Karl Wilhelmstrastc 18. Tel. 1209.

Meinen werten Kollegen , Freunden und Bekannten bringe
ich meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung .

Gut temperierte Hoepfner - Biere , reine Weine , prima
Fleisch - und Wurstwaren eigener Schlachtung . Jeden
Freitag Schlachttag .
Pf * Schöner schattiger Garten. TWW

Einem zahlreichen Besuch sieht gerne entgegen
1315 Hochachtungsvoll

_ Adam Hauck .

Koks-Aestellung .
Das Gaswerk überninrmt die Lieferung von Koks an

hiesige Einwohner für die Zeit
vom 1 . September 1913 öis 31. August 1914 .

Bestellscheine sind im Verkaufsbureau Kaiserallee 11
und Schlachthausstraße Nr . 3 erhältlich; auf Verlangen
werden solche auch zugesandt.

I
Abonnementspreise : >

Wußkoks per Zentner JC 1.20 aö Gaswerk I
Stückkoks „ „ JC 1.10 „ „ |

Auf Wunsch wird der Koks , bei billigster Berechnung
der Fuhrlöhne , zngeführt.
— Außer Abonnement kostet der Zentner 10 -i mehr. —

Kleinverkauf
zu Tagespreisen — von einem halben Zentner ab — in
beiden Werken 1383

vormittags von 11 — 12 Uhr,
nachmittags von % 4 —si/i „
Samstag vormittags von 8 — 1 „
Stadt . Gaswerk Karlsruhe .

Rollermmzirge
werden unter Garantie äußerst billig ausgeführt .

Näheres Rheinstr . 123 , 3 . St. 2349

Mjutiigm-
DerSkißttMg.

Montag, den 25 . August ,
vormittags 8 Uhr , wird das
Oehmdgraserträgnis von den
städt. Wiesen im Vorort Dax¬
landen , in 136 Losabteilungen
öffentlich versteigert. 2870

Zusammenkunftbei der„Hansa"
am Rheinhafen.

Karlsruhe , 21 . August 1913 .
Städtische Gartendirektion .

Pidnlliaitc (Duelle
zum Einkauf getragener u. neuer
Kleider . Schuhe und Möbel
nur bei I . Glotzer, Karlsruhe.

Markgrafenstr. 3, 336
zwischenWaldhorn- u .Brunnenstr

20 Diwans
neue , werd. unt . Garantie von
30, 34 u. 40 JC an verkauft ,
Hochs, mod . DessinS v. 54 cJC an.
Keine Fabrikware . Polstermöbel«
Haus Köhler , Schützen-
straste * 5. 2454Oehmdgras-

Nerltigttlmg.
Dienstag, de» 26 . August»

vormittags 8 Uhr, wird das
Graserträgnis auf den noch nicht
benüßtenLeichenfeldernd.HauPt -
friedhofs in 7 Losabteilungen
gegen Barzahlung öffentlich ver¬
steigert. 2871

Karlsruhe , 21. August 1913 .
Städtische Gartendircktion .

Gründlichen Klavierunter¬
richt erteilt Parteigenosse . Zu
erfragen m der Exp. d . Volksfr .

Turnjoppe und Weste» fast
neu, billig zu verkaufen . Wo
sagt die Expedition des Volksfr .
Kaiser -Allee 68, 4. Stock, ist

ein möbl . Zimmer sofort
oder auf 1 . September an einen
Arbeiter zu vermieten.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote vom 19. August . Jaroslaw Frohman

von Zizkow , Schlosser hier, mit Ludmilla Petra ! von Kuklenach
Karl Dreykluft von Gieboldehausen, Ingenieur in Aschaffenburg ,
mit Anna Knauer von hier . Karl Lipponer von Schönau, Metzger
daselbst , mit Luise Gaiser von Baiersbronn . Jakob Sauter von
hier, Blechner hier, mit Katharina Rösel von Speyer . Rolf
Meeß von Freiburg , großh. Bauinspektor hier, mit Klara Mayer
von Mannheim. Andreas Heeb von Bensheim, Revisor hiermit Rosa Weindel von hier.

Geburten vom 15 . bis 19. August . Karl Wilh . Jakob,Vater Karl Westermann, Kaufmann. Äich Karl , Vater Karl
Drißner , Reserveheizer. Max, Vater Josef Groß, Kaufmann.
Elfriede Marie Emma, Vater Peter Riedner, Expedient ; Wilhelm
Friedrich, Vater Wilh. Hug, Magazinarbeiter ; Maria Antonia
Franziska , Vater Josef Wacker, Bierführer ; Anna Maria , Vater
Georg Ziegler , Gärtner . Edgar , Vater Klement Pelechowytsch,
Ingenieur . Arthur Willi , Vater Wilh . Rummel, Kanzleigehilfe
HanS Werner Daniel Karl Max, Vater Friedr . Günther , Kauf¬
mann. Paula Irma Wilhelmin«, V . Wilhelm Guhl , Schneider.
Kurt, Vater Friedrich Höllsteru, Desinfektor. Erwin , Vater Joses
Vechtold, Erdarbeiter .
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Schluss
WT morgen Samstag 1.

Auf nicht reduzierte Artikel

ie - 201 Rabatt !
Ruf Rester 33 'b Prozent Rabatt.

Große Gelegenheitskäufe
ii Damenkleider- und Kostömstoffen , Herreustoffen , Waschstoffen ,
Blusen , Unterröcken, Schürzen, Weisswaren, Teppichen , Gardinen .

Katsersfrasse
121 * 2CT8Boländer

ilrutlitirr MktallaldkllmttbRd
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Unseren Mitgliedern , welche am Sonntag , den 24 . August
Nach Dietlingen fahren zur Kenntnis, daß die Albtalbahn den
Zug LS Uhr 4 « Minuten aufgehoben hat .

Die Abfahrt muh demnach schon
mittags 12 Uhr 14 Minuten ab Karls¬
ruhe erfolgen .

Die Fahrpreisermäßigung bleibt bestehe»». Das Fahr¬
geld hin und zurück beträgt 1.40 Mk . Die Teilnehmer
wollen sich frühzeitig am Bahnhof, Festhalleplatz, einfinden.

2868 Die Ortsverwaltung .

Ardkiltt -GchMtttiil Junnt# nft
“

Rüppurr.
Sm Sonntag , den 24 . August dS. IS .»

findet im „ Bahnhof -Hotel " (Festhalle) in Rüppurr
unser aufS beste vorbereitete 2836

Garten -Fest
verbunden mit Preisschießen , Preiskegeln usw .
statt, wozu Bruderveretne, sowie Freunde und Gönner
d«S Vereins frenndlichst eingeladen find .

ns . Da» Fest findet bei jeder Witterung statt . J
Deutscher Bauarbeiter -Oerband

Zahlstelle Rutzheim.
Unser

Am Sonntag , de« 24 . August , findet im Rheinwald

lOjührigcr StistuuM
verbunden mit PretSschieße «, Gesaugsvorträgen u. Ball statt.

Anfang S Uhr .
Die Festrede hat der ZweigvereinsvorsitzendeAugust Philipp

zugesagt.
Wir laden hierzu die Verbandskollegen sowie Freunde und

Gönner aus der Umgegend freundlichst ein . 2662
DaS Fest -Komitee .

Freie ?urnersel»sft
Söllingen

Mitglied des Arbeiterturnerbundes .
Am Sonntag , de» 24 . August (bei schlechter Witterung

acht Tage später), findet unsere

SumptnHMliint
statt. Dieselbe ist verbunden mtt PreiSschteßeu , PreiSkegel «
rnd Blumenverlosung .

DM - Abends findet TASTZ statt.
Hierzu laden wir die Einwohnerschaft, die Arbeitervereine

son hier und Umgebung, sowie Freunde und Gönner unseres Ver¬
eins freundlichst ein . 2863Der Turnrat .

Zahnarzt A. Mahlbacher
verreist

bis 8. September 1913. 2867

Durlach . "WM

Hasthaus zur Mume.
Sonntag , den 24 . August 1913 »

WuMW -hilMiMchks gonjett
(Fröhttch -Stauch)

unter Mitwirkung einer Abteilung der Fenerwehrkapelle .
Urkomisches Programm . Renkteu :

Le Schnrfch m fei Schpiegemiltter nf m
Athletefefchl in Sorlnch.

Slnfang abend » 8 Uhr . Kaffeneröffnung V UHr.
2866 Eintritt 20 Pfennig .

Weisse und bunte
Bettdamast¬
in nur Ia Qualitäten , werden

enorm billig abgegeben .
Kaisersfr . 133,1 Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse .

Frauen ! g
„Femina -Tee “ , rein Btnhardlnor-
kriat , besterpyiUttl. Franentec , ä 50 Pfg .
Drog. 0 . Mayer, Wilbelmstr, 20
Strauss -Drogerie in Mühlburg .

Verkaufe und
UC SA Ti ^ »fortwährend neu «
JAiewUAiV und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . 196

Erstes größtes An - f . nii «f
ii. Berkanfsgeschäft Uuuj
' ‘» ivfirnfcuftr . 24 . Tel. 2015 .

Herren - und
Damenkleider

reinigt und färbt
Färberei Firnrohr

Kaiserftr . 28 . .2528

etnz.ltlöbel ,S
Haushaltungen f

werden fortwährend zu jeder
Zeit zu hohen Preisen angekauft.

D . Gutmann » Rudolfstr. 12.
aller
Systeme,

mit Mk .30 —50 Anzahlg. Katal .
frei. P . Kirsch , Braunfchweig .

Gebrüder

Wir empfehlen :

Kaffee :
(Stets frisch geröstet )

per Pfd . I
Marke Konsum 130 -140 |
Marke Haushalt 150H
Dresden .Mischungl604 |
Hamburger Misch. 180^
Marke Kaffee¬

kränzchen . . 200,3 )

Zucker :
per Pfd . I

Würfel , egal . . 23B,
Würfel , unegal . 22H
Qriesraffinade ,

Qual. I . . . 22B ,
Crystall . . . . 21 -j

Tee :
(Fachmann. Mischung)

per Pfd. I
Qualität II . . 150H
Qualität I . . . 200,9 )
Qualität extra . 300,9)

Cacao :
garantiert rein

p . Pfd. 80 120 160,9 )

ChocoladB :
(Rein Cacao u. Zucker)
1 Pfd .-Blöcke . . 65
kleine Blöcke ststtlO 8 tij
Milch- Chokolade

p . Tafel statt 25 19L,
Sahne -Nusschokolade

p. Tafel statt 25
2865

beglaubigte Abschrift.
Großh . Amtsgericht A 6

6. Z. K. 11/13 .
Karlsruhe , 9. August 1918 .

Konkurseröffnung.
lieber das Vermögen des Kaufmanns Peter Verwimp in

Karlsruhe wird heute am 9. August 1918, nachmittags 3 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet, da der Gemeinschuldner zahlungs¬
unfähig ist.

Der Rechtsanwalt Klinkowström in Karlsruhe wird zum
Konkursverwaller ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum 6. September 1913 bei
dem Gerichte anzumelden .

Es wird Termin anberaumt vor dem diesseitigen Gerichte
zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten oder
die Wahl eines anderen Verwalters , sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und eintretenden Falls über die in
8 133 der Konkursordnung bezeichneten Gegenstände auf
Samstag , de« 6 . September ISIS , vormittags 9 Uhr ,

1. Stock, Zimmer Rr . 11
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf
Samstag , den 20 . September 1913 , vormittag - 9 Uhr »

3 . Stock, Zimmer 18 B.
Allen Personen , welche eine zur KonkurSmaffe gehörige

Sache im Besitz haben oder zur KonkurSmaffe etwas schuldig
find , wird aufgegeben , nichts an den Gemeinschuldner zu ver¬
abfolgen oder zu leisten , auch die Verpflichtung auferlegt , von
dem Besitze der Sache und von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis zum 10. September 1913 Anzeige
zu machen .

gez . Iolly .
Die Uebereinstimmung mit der Urschrift bekundet.

Karlsruhe , den 18. August 1918.

Gerichtsschreiberei Grotzherzogl. Amts¬
gerichts A. 6 .

Ziegler . 2869

Stadtgarten .
Freitag , den 22 . August 1913 , nachmittags 4 Uhr ,

Militär - Konzert
ausgeführt von der Kapelle des .

Feld -ArUllkrik -RtgimkRts „Grsßhttjgg" (1. ftob.) Ar. 14.
Leitung: Königl. Musikmeister K. Granzau .

f Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
witttml ! 1 und von Kartenheften . . . . . 30 Pfg .m [ Sonstige Personen . 60 Pfg.

Militär und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfennig . 3873

Die Mufikabonnementrkatten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum emmaligen Eintritt .

Stadtgarten .
Morgen , Samstag den 23 . Angnst , 8 Uhr abends

Großes liulltöliinilHiuiiicKuniJcrt
mit kleinen Eintrittspreisen
gegeben von der vollständigen

Feuerwehr - u. Bürgerkapelle Karlsruhe
Lettung : Musikdirektor H . L i e f e , Königl. Obermustkmeister a . D.

unter gefl. Mitwirkung de»
-- -- - -- Mandolinen -KlubS Karlsruhe --- ---- -

24 Mitglieder, Damen und Herren .
Eintritt :

Inhaber von Stadtgatten -Jahreskarten und von
Kartenhesten . 10 Pfg .

Sonstige Personen . 20 Pfg .
Programm 10 Pfennig .

Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.
Die . Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
KB . Das Programm enthält beliebte Opern-, Operetten -

und volkstümliche Musikstücke , sowie italrenische und spanische
Weisen . 2874

sämtliche Sorte«
kaust man aus¬
fallend billig in

WMMb'
s An- «. VerkMsr-SkslW

WHMM
Krorieristraste SS. 2774

Joh . Kotterer ,
Marienstr . 60 , Telefon 3222 ,

empfiehlt alle Dimensionen
Bretter in Tannen , Forlen , Buche »», Eichen , Erlen ,
Birnbaum , sowie Falzbrettcr , Stabbrctter , Verkleidungen ,
2836 Rahmenschenkel , Latte » usw. , roh und gehobett.

Öölillllllillllllfl

Stäcff .

Gesucht 2860
Herrschaftsköchinnen
Mädchen , die gnt bürgerlich

koche « könne «
Mädchen für alle HanSarbeit

und zum Anlerneu
Zimmermädchen .

Arbeit suchen :
Wasch - und Putzfrauen .

sweibl . Arbeitsnachweis )
Zähringerstr . 100 . Tel .949 .

Ahschlagü l
Somll-
MM-

KllMssM
s Pfd . 25 Pfg .!

io Pfd. 7 5 Pfg.
Zentner 7 ’

(Selbe Aal.
Kartoffeln

3 Pfd. 18 Pfg-
10 Pfd. 55 Pfg.

Zentner 5 * 25

Rene Mer !
Zwiebeln

1 Pfd. 5 Pfg.

10 Pfd. 45 M .
A _ 8

Zentner 1 » £

Re« Hol
MherlW

Stück 8 Pfg-

ft m. b . H

mit üblichem Zubehör in neu
hergerichtetem Mittelbau per sof.
oder 1 . Oktober zu vermieten.

Zu erftagen im Büro Krieg »
stratze 2 «, II ., Hof . 2758

Achtung Hnussrmu !
Sie sparen Geld, wenn Sie

Waldveilchcn - Seifenpnlver
mit Geschenke»», das Paket zn
10 ,9) , 8 Stück zu 25 9) kaufen bei

Albert Fotz, §
Georgfriedrichstraße 14 .
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Von Samstag , den 23 . bis Samstag , 30 . August

Ein einmaliges Angebot :

-• v/vyii|4

; |

Vor Saison - Beginn

gewähre ich, um für die täglich eingehenden
Herbst -Neuheiten Platz zu schaffen

auf sämtliche Waren (mit Ausnahme einiger Markenartikel )

. : . ' E -

AÄV. V.

■ II M | , > |
meines
Hauses

auch auf diejenigen Artikel , die im Preise bedeutend reduziert sind ! !
Mode -

'
Wa r e n

Z Jabots in Tüll und Stickerei . 1 .85 1.45 95 38 -4 Ü
1 Spachtelkragen . 2.45 1.85 1.45 95 1
iliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii Kurzwaren iiii»iii»iiiiiliiiliiii,W
| Perlmutt -Knöpfe Karte — 2 Dtzd . . . 30 16 12 H |
| Wäsche -Bördchen färb . , gr. Iisv . , Stücke 10 b 45 28 1 8 ^ =
lilllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Sweate rs iiiiii >iil»iii»iiiiii„ ,„W
= 3 Serien zum Aussuchen =
= Serie III 1 . 25 Serie II 05 A Serie I 85 A Ü

Damen - Wäsche
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimit

Damen -Hemden mit Festonu. Stickerei 1 .75 1 .45 1 . 25
Damen -Hemden vorzügliche Qualität und

eleganter Stickerei . 3.25 2 .45 1 . 95

Damen - Nachthemden . 4.90 3.75 2 . 95
Prinzeß -Röcke für Damen . 9.75 6 .50 4 *50

III Serien Damen Beinkleider

in nur guter Qualität mit Feston und Stickerei

[- •’ne '
III 2 . 25 s

h 1 .45 rl . 10

jpiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin TeppichO iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiijj
| la Velour - u. Boucle -Teppiche ea. 110/211 en 29 .75 §j
| la Velour - u . Boucle -Teppiche ea. 200/100 eia 42 .— D

jjjiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiii Linoleum
= Breite 200 130 110 90 67 60 cm =

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiii G a rd i n e n iiiiiiiiiiiiiiniiiiiiimiiiiiiiiy
S Tüll -Gardinen abgep . , Wert bis 16. 50 jetzt Pr . 7 . 50 D
| Madras -Garnituren 2Fl. u. lQuerbeh. 21. - 15. - 9 . 50 I

Kostüme
iiiiiiimiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiimi

Kostüme Leinen u. Frott6 19.50 14 .60 10 .75
Kostüme engl., auf Halbseide! 45 .00 36.00 24 .50
Kostüme blau , auf Halbseide) 17 . 50

Kostüm - Röcke
iiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiii

Röcke engl . Art . 5.50 3 .75 2 . 45
Röcke blau und schwarz . . . 6.50 4 .50 3 . 65
Röcke in Leinen , Rips u. Frotte 5.50 3.90 2 . 25

Mäntel
imiiiiiiiimimiiiiimi

Mäntel in Popeline . . . . 19.50 14.75 ß .75
Mäntel engl. Art . 24.00 12.50 7 . 25
Mäntel in Seide u. Eolienne 32.00 24.50 15 .75

Blusen
iiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiii

Blusen Mousseline u. Wäschst. 2.25 1.45 0 . 95
Blusen weiss Batist und Voile 3.25 1 .65 0 . 95
Blusen in Seide . 7.75 5.75 4 . 85
Blusen für Reise und Sport . 6.75 3.50 1. 25

Franz . Kleider
iiiiiiiiiiimiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kleider in Mousseline . . 19.50 14.50 10 . 50
Kleider weiss Batistu.VoiIe 18.75 14.50 6 . 90

darunter französische Modelle
besonders reduziert .

Mädchen - Wasch -
iiifiiiitiiiiniiitiiiiifiiiiiiiiiiiiiiitiiiifiiiiiiiitiiiiiiHiiiiiii

Kleider
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHI

in Mousseline , Wasch - Stoffen und weissen
Stickerei -Stoffen

Serie III _ Serie II_ Serie I

4.75 3.45 1.85
Knaben-Wasch-Anzüge und

Knaben-Wasch -Blusen
enorm billig .

Herren - Artikel
Krawatten reiche Auswahl . . . . 95 65 48 A
Herren -OberhemdeninChem . u. Zefir 4.60 3.75 2 . 90

piiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Strüm pfe
| Damen -Strümpfe schwarz gewebt Paar 45 28 -4 Ü
Ü Damen -Strümpfe mit Seidenstreif . Paar 1.10 95 -4 Ü
iillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllillllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllli

iiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiii Handschuhe
| Damen - Handschuhe weiss und farbig . 85 45 4 Ü
Ü Damen -Handschuhe reine Seide . . . 1.85 1,45 D
. . . . . . . . min. .

Schürzen
iiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiii

Knaben -Schürzen hübsche Dessins . . . 95 75 45 H
Mädchen -Schürzen mod . Garnierung 1.45 1 .10 95 H
Blusen -Schürzen schweres Waschzeugle 1.15 1.15 95 -4
Klelder -Schürzen la Quab-Zeuglc . . 3 .60 2.90 1,90

ni Serien Buntschürzen

schwere Waschzeugle

Serie
III 1 .90 s ifl . 45

Korsetts

S Korsetts in Broch4 u. Drell, guterSitz 2.45 1.70 1 .35 D
| j Korsetts Direct .-Fass . m . Strumpfhalt . 5 .90 4.90 3,75 Ü
iiliiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

pmiiiiiiiiiii Aussteuer - Artikel iiiiii „iii„W
| Baumwolltuche I. Leib- i . lettwisebeea . 12 ea kr NM 30 A W
D Bettdamaste ca . 130 cm breit . . 1.65 1 .25 95 A =
iiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüi

üniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Wasch - Stoffe «iiiiiiiiiiiliiiiiliiiW
H Mousselines hübsche Dessins . . . . 55 45 35 A 1
= Zefirs für Hemden und Blusen . . . . 90 60 45 A Ü

l Kostüm - n . Kleider -Stoffe i
J itiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii1
J uni Cheviot , Nadelstreifen u . engl . Art , teilweise 90,110 u . 130 cm br .

J
1 5 Serien zum Aussuchen |
1 Serie V_ Serie IV _ Serie HISerie IISerie I %

1 - 5.25 2.60 1 .90 1.35 90 I

Mode - und Aussteuerhaus

üs Landauer
Kaiserstrasse Ecke Lammstrasse .
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